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Japans Reichstag aufgelöst
Tokio , 17 . Nov . (DENA -AFP ) . Der

japanische Ministerpräsident Schigeru
Joschida gab in einer Proklamation
die Auflösung des japanischen Reichs¬
tages bekannt . Diese Maßnahme hat
in amerikanischen Kreisen starke
Reaktion ausgelöst . Sie wird als
Herausforderung der amerikanischen
Besatzungsbehörden und als Verlet¬
zung der neuen Verfassung angesehen .

Tschiangkaischek an Truman
Washington, ' 17 . Nov . (UP ) Der am¬

tierende amerikanische Außenminister
Robert Lovett gab bekannt , daß sich
Generalissimus Tschiangkaischek mit
einem Brief an Präsident Truman ge¬
wandt hat . Lovett gab über den In¬

halt des Briefes keine Auskunft .
Kündigung anglo -polnischer Pakt?
London , 17. Nov . (DENA -REUTER )

Der Unterstaatssekretär im britischen
Außenministerium , Christopher May -
hew , gab im Unterhaus bekannt , daß
Großbritannien die Kündigung des
anglo -polnischen Beistandsabkommens
vom 25. August 1939 erwägt . Das Ab¬
kommen sollte , wie ein Sprecher des
Außenministeriums dazu erklärte , be¬
sonderen Umständen , die jetzt nicht
mehr existieren , Rechnung tragen .

Drohende Krise in Belgien
Brüssel , 17. Nov . (UP ) Die Begnadi¬

gung verschiedener Nazi LKollabora -
teure in Belgien , die ursprünglich zum
Tode verurteilt worden waren , wird
möglicherweise zu einer Regierungs¬
krise führen . Einige Abgeordnete be¬
absichtigen , im Parlament eine dies¬

bezügliche Anfrage an den belgischen
Justizminister Paul Struye zu richten .
Falls das Parlament sich mit der Ant¬
wort Struyes nicht einverstanden er¬
klären sollte , müßte die Regierung die
Vertrauensfrage stellen , da in einem
Kommunique nach der letzten Kabi¬
nettsitzung bekannt gegeben wurde ,
daß sich sämtliche Minister mit der
Begnadigung der Kollaborateure ein¬
verstanden erklärt hätten . ,

Der Westen lehnt Appell von Lie und Evatt ab
Trotzdem richten beide eine erneute Aufforderung an die vier Großmächte — Zustimmung in der Sowjetunion

Sprengstoffattentat vereitelt
München , 17. Nov . (DENA ) . Ein vön

der iMünchen er .Kriminalpolizei bisher
noch nicht näher bezeichnetes Spreng¬
stoffattentat auf eine politische Ver¬
sammlung wurde am 13. November ^
aufgedeckt . Die ' Versammlungsteil¬
nehmer waren durch die brennende
Zündschnur aufmerksam geworden
und konnten noch rechtzeitig ein
größeres Unglück verhindern . Von
der Münchener Kriminalpolizei wer¬
den noch keine näheren Einzelheiten
bekanntgegeben , damit die Ermitt -
lungstätigkeit nicht gefährdet wird .

Loritz hatte Devisen
München , 17 . Nov . (SAZ ) . Franz Xa¬

ver Pitzer , Münchens Polizeipräsident ,
berichtete über die Verfolgung und
Gefangennahme von Alfred Loritz .
Dieser hatte , so berichtete er,

' bei
seiner Gefangennahme neben einigen
Hundert DM , 300 US - Dollar , 120
Schweizer Franken und eine Zah¬
lungsanweisung über weitere 800
Schweizer Franken bed sich . Außer¬
dem fand man eine „schwarze " Kor¬
respondenz . Die Fahndung nach Loritz
sei dadurch erschwert gewesen , daß
auf seine Ergreifung keine Belohnung
ausgesetzt war . Pitzer bestritt , je¬
mals ein gentleman - agreement mit
einem Mittelsmann von Loritz über
dessen freiwillige Verhaftung getrof¬
fen zu haben . xh .
Graf Einsiedel freigesprochen
Frankfurt , 17. Nov . (SAZ ) Das Ver¬

fahren gegen Graf Heinrich Einsiedel ,
Redakteur der sowjetamtlichen „Täg¬
lichen Rundschau “ und Mitglied des
Moskauer Komitees Freies Deutsch¬
land , vor einem Mittleren amerikani¬
schen Gericht in Frankfurt , ist am
Mittwoch eingestellt worden , nachdem
die Staatsanwaltschaft ihre Anklage
zurückgezogen hatte . Einsiedel war am
10- September zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden , da er „zu
Unrecht den Berliner Magistratsaus¬
weis für die Opfer des Faschismus bei
sich geführt “ hatte . Ursprünglich hatte
die Klage dem Grafen Spionageabsicht
zu Gunsten einer fremden Macht nach¬
zuweisen versucht . Dieser , Anklage¬
punkt ließ sich jedoch nicht aufrecht
erhalten und wurde fallen gelassen .
Am 7. Oktober wurde das Urteil gegen
Einsiedel wieder aufgehoben und ein
neues Verfahren anberaumt , das am
Mittwoch abgeschlossen wurde . We.

Welt-Rundschau
WASHINGTON. (UP) Die Bizone erhielt

eine neue ERP -Zuteilung in Höhe von
4 875 000 Dollar zum Einkauf von Rohöl
und Ölerzeugnissen in Saudi -Arabien und
Venezuela . / DUNKIRCHEN. Die Hafen¬
arbeiter von Dünkirchen haben die Arbeit
niedergelegt und die Zufahrtsstraßen zum
Hafen gesperrt . / BEIRUT . (UP ) Die dritte
Tagung der UNESCO wurde hier am Mitt¬
woch eröffnet . / KAIRO. (UP ) Alle arabi¬
schen Staaten haben die Aufforderung des
Sicherheitsrates , Waffenstillstandverhand¬
lungen mit den Juden zu führen , abge¬
lehnt . / MADIUM. Auf Java , in der Nähe
von Madium . ist eine neue kommunisti -

iie Revolte ausgebrochen .
nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA )

Paris , 17. Nov . (UP ) Die drei westlichen Großmächte haben am Mitt¬
woch den Evatt -Lie -Appell , direkte Verhandlungen zur Beilegung der Ber¬
liner Krise mit der Sowjetunion aufzunehmen , kategorisch zurückgewiesen
und weisen darauf hin , daß derartige Verhandlungen ^ solange die Blockade
von der Sowjetunion weiterhin aufrechterhalten werde , „eine Gefährdung
des Weltfriedens “ darstellen würden . . Die USA , Großbritannien und Frank¬
reich bestanden darauf , daß der Fall Berlin auf der Tagesordnung des
Sicherheitsrates der UN bleiben müsse , bis er von dieser Organisation gelöst sei .

In der Antwortnote der Vereinigten
Staaten auf den Appell Dr . Evatts und
Trygve Lies heißt es u . a . : „Einen
Kompromiß über den Grundsatz der
UN-Charta einzugehen , daß bei der
Erzielung nationaler Ziele keine Ge¬
walt angewendet werden darf , hieße
den « Frieden der Welt gefährden .“ Die
feste Entschlossenheit der drei West¬
mächte , in der Berliner Krise auch
nicht einen Schritt von ihrem Stand¬
punkt abzuweichen , fand in den drei
Antwortnoten auf den Evatt -Lie -Appell
ihren Ausdruck , die zwar im Wortlaut
verschieden waren , dem Sinne nach
jedoch auf eine eindeutige Ablehnung
der Aufforderungen (zur Aufnahme wei¬
terer Verhandlungen hinausliefen .

Dagegen richteten anschließend der
Präsident der Vollversammlung der
UN , Dr . Evatt und der Generalsekretär
Trygve Lie am Mittwoch einen erneu¬
ten Appell an die Großmächte , die Ber¬
liner Krise beschleunigt einer Lösung
entgegenzuführen . Sie stellten über¬
einstimmend fest , daß sowohl die West¬
mächte als auch die Sowjetunion in
ihren Antworten dem Wunsch Aus¬

druck verliehen hätten , eine Lösung
der Berliner Krise zu finden .

Laut DENA -AFP hat der Sowjetdele¬
gierte Andrej Wyschinski , wie Radio
Ko -kau meldet , auf den Appell des

Vorsitzenden der UN-Vollversammlung ,Dr . Herbert Evatt und des UN-General -
sekretärs Trygve Lie zur Wiederauf¬
nahme der Berliner Besprechungen ge¬
antwortet . In der sowjetischen Ant¬

wort heißt es , daß die Sowjetregierurig
die Ansicht Dr . Evatts und Trygve Lies
teilt , wonach die Lösung der Berliner
Frage großen Einfluß auf die Erledi¬
gung anderer schwebender Probleme ,
wie Deutschland , Österreich und Japan
habe . Die sowjetische Regierung , heißt
es in dem Schreiben , dankt Dr . Evatt
für seine Bemühungen zur Beilegung
der bestehenden Schwierigkeiten . Sie
habe bereits in einer am 3 . Oktober
den USA , Großbritannien und Frank¬
reich übermittelten Note vorgeschlagen ,die den Militärgouverneuren in Berlin
am 30. August übergebenen Direktiven
als Uebereinkommen der vier Groß¬
mächte zur Regelung der Berliner Frage
zu betrachten . Gleichzeitig habe die So¬
wjetregierung die Einberufung des

Rußland droht mit Sanktionen in Westberlin
Wahlen in den Westsektoren bedeuteten endgültige Spaltung der Stadt
Berlin , 17. Nov . (UP ) Im Organ der

sowjetrussischen Armee , der „Täglichen' Rundschau “
, wird ausgeführt , daß sepa¬

rate Stadtverordnetenwahlen in den
Berliner Westsektoren , wie sie für den
5 . Dezember geplant sind , die eindeu¬
tige Spaltung der Stadt Berlin bedeu¬
ten würden . Rußland könnte dann Sank¬
tionen gegen die Gas - , Wasser - und
Elektrizitätsversorgung der Westsekto¬
ren ergreifen . Alle Straßen - , Unter¬
grund - und Hochbahnen an den Sek¬

torengrenzen könnten dann nicht mehr
weiterfahren , alle Telefonverbindungen
zwischen den Westsektoren und dem
Sowjetsektor würden abgeschnitten
werden . -— Der stellvertretende ame¬
rikanische Stadtkommandant , William
T . Babcock , erklärte hierzu , die West¬
sektoren hätten nunmehr eigene Was¬
ser - , Gas - und Elektrizitätsversorgung .
Die Russen hätten in dieser Hinsicht
bereits alles getan , was sie tun könn¬
ten . Berlin aber werde weiterleben ,
solange die „Luftbrücke “ existiere .

Sowjet-Aktion gegen Berliner Stadträte
Prof. Reuter und Dr . Klingelhöfer ihres Amtes enthoben — Weltgouverneure gegen den Entscheid
Berlin , 17. Nov . (UP ) . Wie die rus¬

sischen Behörden durch das sowjeti¬
sche Nachrichtenbüro (SNB ) bekannt¬
geben , wurde Prof . Dr . Ernst Reuter ,■ der Stadtrat für die Verkehrsbetriebe
und Kraftwerke Berlins , von seinem
Poster ) entfernt . Prof . Dr . Reuter ,
welcher der SPD angehört , war be¬
kanntlich im Jahre 1947 von der Stadt¬
verordnetenversammlung zum Ober¬
bürgermeister Berlins gewählt , aber
durch ein russisches Veto an der
Uebernahme dieses Amtes gehindert
worden . Laut DENA erklärte Dipl .-
Ing . Heinz Schlicke , der bisherige
Leiter der Magistratsabteilung für
Elektrizitäts - , Gas - und Wasserversor¬
gung , er werde die Leitung der Ma¬
gistratsabteilung für Verkehr und
städtische Versorgungsbetriebe über¬
nehmen . Schlicke gehört keiner Par¬
tei an . Aus Magistratskreisen verlau¬
tet jedoch , daß er starke Verbindun¬
gen zur Ostzone habe .

Wie DENA weiter meldet , erließ
Oberst Jelisarow einen zweiten Be¬
fehl , in dem er Stadtrat Dr . Gustav
Klingelhöfer , den Leiter der Magistrats¬
abteilung Wirtschaft , seines Amtes
entbindet . Mit der Wahrnehmung der
Geschäfte Klingelhöfers betraute Jeli¬
sarow Emil Dusiska (SED ) , der als
Magistratsdirektor bisher einer der
Stellvertreter Klingelhöfers war . Als
Begründung für die Absetzung Klin¬
gelhöfers gibt Oberst Jelisarow u . a .
den Umzug der Abteilung Wirtschaft
in die Westsektoren im November an .

Aus unterrichteten Magistratskreisen
verlautet , daß von seiten der Sowjets
Bestrebungen im Gange seien , Stadt¬
rat Heinzölmann , den Leiter der Ab¬
teilung Banken und Versicherungen

des Berliner Magistrats , und den
Stadtrat für Finanzen , Dr . Haas , ihres
Amtes zu entheben . Mit einem So¬
wjet -Befehl über die Amtsenthebung
der Stadträte soll in kürzester Zeit
zu rechnen sein .

Der amerikanische Stadtkomman¬
dant Oberst Howley erklärte zu den
beiden Befehlen Oberst Jelisarow «,
diese Anordnungen der sowjetischen
Besatzungsnracht müßten als ein wei -

■terer Versuch angesehen werden , den
Magistrat unter ihre Herrschaft zu
bringen . Beide Befehle seien einseitig
und hätten damit für die Westsekto¬
ren keine Gültigkeit . In einer briti¬
schen Stellungnahme heißt es , daß die
britische Militärregierung das Recht
der Sowjets , eine einseitige Maß¬
nahme dieser Art zu treffen , nicht

anerkenne und sie als vollkommen
illegal betrachte . General Ganeval ,
der französische Stadtkommandant ,
bedauerte die sowjetischen Befehle
auf Entlassung von Prof . Reuter und
Klingelhöfer , da hierdurch die Ge¬
fahr einer Spaltung Berlins nur ver¬
größert werde . Klingelhöfer selbst
erklärte , er werde nach wie vor sein
Amt ausüben . Nach seiner Ansicht
kann niemand einen Städtrat . abberu¬
fen , es sei denn , daß die vier Kom¬
mandanten hierüber gemeinsam be¬
schließen . Nach Auffassung von Prof .
Reuter ist der neue Befehl Oberst
Jelisarow ® die erste direkte Maß¬
nahme der SMV zur Spaltung Ber¬
lins . Reuter betonte , daß eT als der
gewählte Stadtrat für die Abteilung
Verlfehr in seinem Amt verbleibe .

Irland wirt^unabhängig
Aufgabe der letzten Bindungen mit der britischen Krone

London , 17. Nov . (DENA ) . Das irische
Parlament billigte am Mittwoch laut
AFP einstimmig und ohne Debatte
in erster Lesung den Gesetzentwurf
über die irische Republik , auf Grund
dessen Irland die letzten Bindungen
mit der britischen Krone aufgibt . Der
vom Premierminister John Costello
vorgelegte Entwurf , dessen zweite
Lesung am nächsten Mittwoch erfolgt ,sieht laut REUTER die Kündigung
des Abkommens über ausländische
Beziehungen vor , auf Grund dessen
irische Auslandsvertreter nur mit
Billigung der britischen Krone er¬
nannt werden konnten . Der irische
Staatspräsident wird in außenpoliti -

Niedriger Lebensstandard wird noch bleiben
Der britische Militärgouverneur übt scharfe Kritik an deutschenBehörden

sehen Angelegenheiten die Exekutive
übernehmen . Der offizielle Name des
Staates ist „Republik Irland “.

Die Besprechungen zwischen füh¬
renden Persönlichkeiten des Common¬
wealth und Vertretern Irlands über
die Frage der Aufhebung der Bindun¬
gen an die britische Krone wurden
am Dienstagabend in Paris beendet .
Die Zusammenkunft fand im Privat¬
büro des Präsidenten der Vollver¬
sammlung , Dr . Herbert Evatt , statt .
Zur Erörterung stand der Status der
irischen Bürger , Mie im britischen
Commonwealth wohnen , nachdem Ir¬
land mit der Aufhebung des Gesetzes
über die auswärtigen Bez .ehungen die
letzte Verbindung mit der britischen
Krone gelöst hat .

Frankfurt , 17. Nov . (UP ) . Der bri¬
tische Militärgouverneur , General Sir
Brian Robertson , erklärte hier am
Mittwoch in einer Pressekonferenz ,
daß Deutschland noch auf lange Zeit
hinaus einen niedrigen Lebensstandard
haben werde . Robertson verlas ein
Dokument , in dem die deutschen Be¬
hörden wegen ihrer Behandlung der
Emährungs - , Finanz - und anderer
Verwaltungsprobleme Westdeutchlands
scharf kritisiert werden . Der Militär¬
gouverneur übte besonders scharfe
Kritik an folgenden Punkten der
deutschen Ernährungswirtschaft : 1 .
Es sei den deutschen Behörden noch
immer nicht gelungen , der Hortung
und der Spekulation mit Konsum -
gütem ein Ende zu bereiten . 2 . Die
Bestandsaufnahme und Eintreibung
von Lebensmitteln erfolge nachlässig
und sei nicht wirksam genug . Robert¬
son warnte davor , deutscherseits wei¬
tere Einfuhren von Lebensmitteln aus ,
dem Ausland zu fordern , wenn die
Eintreibung der Emteerträge hinter
dem Schätzungen zurückbleibe . Die
für den Lebensmittelimport in die Bi¬
zone vorgesehenen 830 Millionen Dol¬
lar würden in einem solchen Fall frü¬
her als vorgesehen aufgebraucht sein .
Weitere Geldmittel könnten nicht für
(fiesen Zweck aufgebracht werden .

Der General kritisierte ferner die
„wilde " Erteilung von kurzfristigen
Krediten . „Solche Kredite werden all¬
zuleicht und ohne genügende Erwä¬
gung der Pläne erteilt , für die sie
aufgewendet werden .“ Auch die Fi¬
nanzverwaltung in den einzelnen Län¬
dern der Westzone lasse viel zu
wünschen übrig . Ueberschüssige und
unnötige große Beamtemstäbe müssen
beschnitten werden . Der Wirtschafts¬
rat habe sich die ihm auf dem Gebiet
der Besteuerung zugestandenen Voll¬
machten nicht zunutze gemacht . Die
deutschen Behörden hätten es ferner
versäumt , eine wirksame trizonale
Zollkontrolle zu schaffen . Als Ergebnis
hiervon sei der Schmuggel zu hoher
Blüte gelangt . Das allzuschnelle Fal¬
lenlassen der Preiskontrollen habe zu
einer ständig weiter und weiter klaf¬
fenden Spanne zwischen Löhnen und
Preisen geführt . Die Fertigstellung
der provisorischem westdeutschen Ver¬
fassung schreite viel zu langsam
voran . Auch den westdeutschen Ge¬
werkschaften blieb die Kritik nicht
erspart . Robertson gab zwar zu , daß
gewisse Provokationen anerkannt
werden müßten , trotzdem müsse der
Generalstreik vom 12 . November ver¬
urteilt wenden . Deutschland könne
sich ApbedtseiastfiUraige » dieser Art
aur aalt einfach nicht leisten .

Neue griechische Regierung
Athen , 17 . Nov . (UP ) . Themistokles

Sofoulis und Constantin Tsaldaris ga¬
ben gemeinsam bekannt , daß eine
neue griechische Regierung gebildet
wurde . Themistokles Sofoulis wird
erneut das Amt des Ministerpräsiden¬
ten übernehmen . Die Zusammensetzung
der neuen Regierung dürfte sich von
der vor wenigen Tagen zurückgetre¬
tenen kaum unterscheiden . Sofoulis
wird auch das Amt des Kriegsmini¬
sters übernehmen .

Fleisch - und Fettaufrufe
Stuttgart , 17. Nov . (DENA ) . An

alle Altersgruppen , ausgenommen an
Säuglinge , werden nach Mitteilung
des württemberg - badischen Landwirt¬
schaftsministeriums für die dritte De¬
kade der 120. Zuteilungsperiode je
100 g Fleisch aufgerufen . An Fett er¬
halten Erwachsene 60 g Schweine¬
schmalz nnd 250 g Margarine ; Jugend¬
liche 75 g Butter und 250 g Margarine .
Auf Karte 49 (Teilselbstversorger )
kommen 125 g Butter und 125 g Mar¬
garine zur Ausgabe . Auf sämtliche
Margarineabschnitte kann je nach
Vorratslage Speiseöl abgegeben wer¬
den , Die Fettabsohnitte der 120. Pe¬
riode gelten bis 11. Dezember .

Außenministerrates vorgeschlagen , um
die Lage in Berlin und die gesamt¬
deutsche Frage in Uebereinstimmung
mit den Potsdamer Beschlüssen zu er¬
örtern . Die Sowjetregierung halte auch
heute noch an diesen Vorschlägen fest .

Marshall nach Washington
Paris , 17. Nov . (DENA -AFP ) Außen¬

minister Marshall wird , wie in ameri¬
kanischen Kreisen verlautet , Paris am
Freitag oder Samstag verlassen und
sich mit dem Flugzeug nach Washing¬
ton begeben . Truman hatte erklärt , daß
er voraussichtlich am kommenden Mon¬
tag mit seinem Außenminister Zusam¬
mentreffen werde , um verschiedene die
amerikanische Außenpolitik berührende
Fragen mit ihm zu besprechen .

Dezember Ende der UN-Tagung
Paris , 17. Nov . (UP ) Beamte der Ver¬

einten Nationen haben Pläne ausge¬
arbeitet , denen zufolge die gegenwär¬
tige Tagung der UN am 11 . Dezember
zu Ende gehen soll . Der Sicherheitsrat
wird bis zum 16. Dezember in Paris
tagen und nach dem 10. Januar 1949
in Lake Success Weiterarbeiten .

General Clay ist zufrieden
Frankfurt , 17 . Nov . (UP ) . General

Lucius D . Clay erklärte am Dienstag¬
abend einem Vertreter der UP gegen¬
über , daß er mit dem Verlauf der Be¬
sprechungen mit General Robertson
und General König über das Besat¬
zungsstatut im großen ganzen sehr
zufrieden sei . Es “sei „zu neunzig Pro¬
zent “ ein Uebereinkommen erzielt
worden . Zahlreiche bisher bestehende
Meinungsverschiedenheiten habe man
überbrücken können . Clay löhnte es
ab , Einzelheiten über die unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit stattgefun¬
dene Unterredung bekanntzugeben .

Westunion-Militärs bei Clay
Frankfurt , 17. Nov . (SAZ ) Am Diens¬

tagvormittag empfing General Clay mili¬
tärische Führer der Westunion , unter
ihnen den Befehlshaber der Landarmee ,
General Lattre de Tassigny , den Kom¬
mandierenden der Luftstreitkräfte ,
Luftmarschall Sir James Robb und den
Oberbefehlshaber der Marineeinheiten ,
Admiral Joujard . Wie der amerika¬
nische Militärgouverneur unserem Kor¬
respondenten erklärte , wurden im Ver¬
lauf dieser Unterredung keine bedeut¬
samen Probleme erörtert . Die West¬
union -Generale hätten lediglich einen
„ Freundschaftsbesuch “ abgestattet . We.

Neue Polizei in Aussicht
München , 17. Nov . (DENA ) , Mit der

Genehmigung 'zur Errichtung einer
Bereitschaftspolizei in der US -Zone
durch die amerikanische Militärregie¬
rung ist in absehbarer Zeit zu rech¬
nen , gab ein Vertreter des bayeri¬
schen Innenministeriums bekannt .
Wie DENA hierzu erfährt , soll es sich
um eine kasernierte Landespolizei
handeln , die in Hundertschaften ein¬
gesetzt wird und später die Aufgaben
der Besatzungs - und der Militärpoli¬
zei übernehmen kann .

Schacht eine deutsche Sache
Berlin , 17 . Nov . (DENA ) . Die bri¬

tische Militärregierung beabsichtigt
nicht , in die Frage der Verhaftung
Schachts , einzugreifen . Die Entschei¬
dung darüber liege allein bei den
Deutschen , erklärte hier ein Beamter
der britischen Kontrollkommission .
Pressestimmen , nach denen die bri¬
tische Militärregierung sich die Ent¬
scheidung über die Verhaftung
Schachts Vorbehalten habe , seien un¬
zutreffend . Nach britischer Ansicht
haben die deutschen Behörden hi
Süddeutschland nicht das Recht , die
Behörden in der britischen Zone um
die Verhaftung Schachts zu ersuchen .

Gefängnis für Scholtz -Klink
Tübingen , 17 . Nov . (DENA ) . Frau

Gertrud Scholtz -Klink , die ehemalige
Reichsfrauenführerin , wurde , wie Sü-
dena erfährt , von einem mittleren
französischen Militärgericht in Reut¬
lingen wegen Führung eines falschen
Namens und Besitzes falscher Papiere
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt .
Sie verbüßt ihre Strafe in Tübingen .
KZ -Arzt wurde Hauptschuldiger

Nürnberg , 17 . Nov . (DENA ) . Dr . med .
Werner Kirchert , ehemalgxr Lager¬
arzt des Konzentrationslagers Buchen¬
wald , bei Kriegsende leitender Arzt
beim Reichssicherheitshauptamt und
Inspekteur für die Gesundheiteversor -
gung aller Konzentrationslager , wurde
von der Hauptspruchkammer Nürn¬
berg I in die Gruppe der Hauptschul¬
digen eingeetuft .
. . . Hitlers Adjutant Mitläufer
München , 17 . Nov . (DENA ) . Der ehe¬

malige Adjutant Hitlers und spätere
Generalkonsul in San Franzisko und
Tientsin , Fritz Wiedemann , wunde
von der Hauptspruchkammer Dachaj
a| g Miffäuifer etngeetatt .
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Zwei Lösungen — ein Ziel
HAD. Schon mehrfach befeuchteten wir

an dieser Stelle die Schwierigkeiten,denen eich die Parteienvertreter bei ihrer
Arbeit an dem neuen westdeutschen Grund¬
gesetz !m Parlamentarischen Rat gegen¬übersehen . Die Verschiedenartigkeit der
Ansichten über eine ganze Reihe wichtiger
verfassungsrechtlicher Fragen ist die Ur¬
sache für jenes , von uns stets abgelehnte ,Tauziehen hinter den Kulissen .

Ueber eine Grundfrage jedoch herrscht
anscheinend Einmütigkeit: über die Not¬
wendigkeit , daß im kommenden deutschen
Staat neben das Bundesparlament als der
unmittelbaren Vertretung des gesamten
Volkes eine zweite Kamm'SF treten muß ,deren Aufgabe es sein wird, den einzelnen
Ländern im föderalistischen Sinne die Mit¬
wirkung an der bundesstaatlichen Gesetz¬
gebung zu sichern. Diese Uebereinstim-
mung wäre viel wert , wenn sie sich zu¬
gleich auch auf das Wie ir\ der Gestaltung
dieser zweiten Kammer erstrecken würde.

Nicht zum ersten Maie aber erleben wir
fn Deutschland einen Widerstreit der Mei¬
nungen, wenn es aip die Realisierung
eines als richtig erkannten Grundgedankens
geht . Die Anhänger der Bundesratsidee
wehren sich erbittert gegen das Senats-
prfnzip und umgekehrt. Jede Gruppe wirft
dabei genügend Argumente in die Ideolo¬
gische Schlacht. Sie alle sollen zwar zur
Sicherung der Demokratie dienen , weichen
aber meistens ebenso weit voneinander
ab , wie die Auffassungen Uber die Demo¬
kratie selbst , der man durch zentralistische
oder gar — auf dem anderen Flügel —
beinahe separatistische Züge ein „ indi¬
viduell wünschenswertes " Gesicht geben
möchte.

Um den tieferen Sinn dieses Ringens
richtig verstehen zu können, ist es erfor¬
derlich , steh einmal hinreichende Klarheit
über den entscheidenden Unterschied zwi¬
schen Bundesrat und Senat zu verschaffen .
Unzweifelhaft bedeutet die Errichtung
eines Bundesrates die besondere Beto¬
nung der föderalistischen Natur des neuen
Bundesstaates , da seine Mitglieder infolge
Ihrer Bestellung durch dfe Länderregierun¬
gen die Bundesländer wohl mehr mit einem
aufmerksamen Blick auf die Kabinette als sauf die Bevölkerung vertreten werden . Auf
dfe Vorwürfe der Senatsparte }, die Schaf¬
fung des Bundesrates sei praktisch eine
Ausweitung der Ministeriafbürokratfe , er¬
widert die andere Seite , daß die „Bundes¬
bürokratie nur durch die LänderbürokraHe
bekämpft " werden könnte, und außerdem
garantiere der Bundesrat eine bessere
Mitwirkung von Sachverständigen an der
Legislative, der allerdings — nach unserer
Meinung — als Mangel eine ungenügende
Gewaltenteilung gegenüberstehen würde.

Wir glauben , trotz gewisser Unvollkom¬
menheit»^ die natürlich auch der Senats¬
idee anhaften , dieser dennoch den Vorzug
vor dem Bundesrat geben zu müssen. Sena¬
toren sind, ob direkt vom Volke oder In¬
direkt von den Länderpariamenten gewählt ,
weniger anfällig gegenüber etwaigen Re¬
gierungskrisen in den Ländern und außer¬
dem niemdls verpflichtet , in einem solchen
Maße auf bestimmte Weisungen oder Koa -
iitlonsrücksichten zu achten , wie die „ Ka¬
binettsgesandten " der Länder im Bundes-
rat . Jedes Land , groß oder klein, sollte
die gleiche Anzahl Senatoren in diese
zweite Kammer entsenden , deren Mitbe¬
stimmungsrocht bei der Gesetzgebung des
Bundes sehr weitgehend sein kann. Unter¬
schiede in der Zahl der Ländervertreter
würden erneut zu einer mißliebigen Bevor -
rechtung einzelner Bundesländer führen.

Mögen dfe Verhandlungen zwischen den
Anhängern der verschiedenen Richtungen
Im Parlamentarischen Rat noch so schwie¬
rig sein , sie müssen immer zu einem ech¬
ten Erfolg für das deutsche Volk werden ,
wenn die Delegierten der Parteien sich
ihrer Aufgabe bewußt sind : nicht zum Vor¬
teil der Parteien oder der Staatsmaschine
zu arbeiten , sondern zum Wohle und Schutz
des ganzen Volkes , um dessentwülen sie
überhaupt bestehen und wirken.

\ 9m W. IffivsmEar RH8
- . •- ■—- **

Berlin vor dem Blockade -Winter
Die Einwohner der Westsektoren hoffen auf die Luftbrücke

Neuer Versuch zur Preisregelung
Wird es der neue Frankfurter Preisrat schaffen ?

Berlin (SAZ ) . Die Berliner sind keine
politischen Banausien geworden ; aber
auah ihnen sitzt das Hemd näher als
die Jacke , und das sind im Moment die
kommunistischen Okkupanten und der
Winter . In ihrem Kampf gegen beide
ist die Luftbrücke das wichtigste ,
weil sichtbare Faktum überhaupt , und
die Tatsache , daß — trotz aller alli¬
ierten Erklärungen über die absolute
Unabhängigkeit der Luftbrücke von
der Wetterlage — der Nebel der letz¬
ten Tage die Luftbrücke fühlbar be¬
hindert hat , löste mehr Besorgnis aus
als etwa eine politische Entwicklung
wie z . B . die in Bonn, von der der
Durchschnittsberliner das Gefühl hat ,
daß es sich in Bonn ohnehin um eine
Angelegenheit handelt , die vornehm¬
lich den deutschen Westen angeht .
Der Berliner fühlt sich , trotz seiner
fünf Vertreter dort , nur als gern ge¬
sehener Zaungast .

Der Kampf gegen den Winter , gegen
Kälte , Hunger , Dunkelheit und unzu¬
reichende Verkeim .Verhältnisse, und
schließlich der Kampf gegen die Ur¬
heber dieser gegenwärtigen Entbeh¬
rungen stehen im Vordergrund . Die
täglich dünner werdende Rohstoff¬
decke, die heute noch ungeheizten
Büros und Werkräume , Schulen und
Wohnungen, die täglich zwei Stunden
Licht in den Privathaushaltungen , die
totale Abschnürung der Westsektoren
von der Zone — aus der noch bis zu¬
letzt nicht zu unterschätzende Men¬
gen Nahrungsmittel mit Rucksack und
Handwagen herangeschafft wurden — ,die überfüllten , auf zwei Drittel ihres
früheren Bestandes zusammenge¬

schmolzenen Verkehrsmittel , die tn
den Westsektoren automatisch um
18 Uhr still liegen und die zu keiner
Stunde des Tages auch nur annähernd
ausreichen , das sind die Fragen , die
heute im Vordergrund des „politi¬
schen“ Interesses stehen .

Man hat hier in Berlin , aus seinen
eigenen Erfahrungen heraus , von An¬
fang an nicht mit einer vorzeitigen
Lösung der Berliner Frage gerechnet
— und so kam das letzte sowjetische
Veto in keiner Weise überraschend .
Man hat vielleicht nur ' auf einige Er¬
leichterungen . gehofft und bedauert
nun umsomehr , daß mit dem Antrans¬
port von Kohle und anderem Brenn¬
material nicht bereits im September
ausreichend begonnen worden ist (was
nicht hinderte , gegen den geplanten
Ueber-Einschlag in den Berliner
Grünanlagen mit einer seltenen Ein¬
mütigkeit zu protestieren ) . Mit Ge¬
nugtuung hat man die Rations-
erhöhung&i entgegengenommen, die
indes letztlich doch nur ein Tropfen.
auf den heißen Stein bleiben . Aber
nun beginnt man — und das ist das
eigentliche Phänomen des Berlins von
heute — sich1 in aller Ruhe und Sach¬
lichkeit auf den Winter , einen schreck¬
lichen Winter , ein'zurichten und auf
das Frühjahr zu warten , von dem man
sich, mit einem Blick auf di,e jetzt
immer häufiger werdenden Kombi¬
nationen um einen freiwilligen Ab¬
zug der Sowjets (für den sachlichen
Berliner nach wie vor ein Versuchs¬
ballon !) , di« endgültige positive Lö¬
sung der Berliner Frage verspricht . BJ .

Frankfurt , 17. Nov. (SAZ) . Di« Bil¬
dung eines seihständigen Preisrates
aus ja einem Vertreter der sechs
Frankfurter Verwaltungen und einem
Vertreter von Oberddrektor Dr . Pün-
der steht bevor , wie ein Sprecher des
Verwaltungsrates bekanntgab . Wahr¬
scheinlich werden die ständigen Ver¬
treter der Direktoren der einzelnen
Verwaltungen zu diesem Preisrat zu¬
sammengefaßt werden . Damit ist die
ursprünglich beabsichtigte und beson¬
ders von der Verwaltung für Ernäh¬
rung unterstützte Schaffung . eines
Preisamtes nicht mehr akut , nachdem
auch die VELF ihre Forderung nach
einem solchen am 10. November auf-
gegeben hat . Aufgabe des Preisrates
wird es sein , über die schwebenden
Preisfragen laufend Beschlüsse zu fas¬
sen . Dabei soll der Begriff „schwe¬
bende Preisfragen “ sehr weit gefaßt
werden und eigentlich alles ein-
sohließen , was mit der Preisfestset¬
zung zusammenhängt . Ständige Unter¬
suchungen und Forschungen auf dem
Gebiete der Löhne und Preise , unter
Hinzuziehung von Sachverständigen
aus Wissenschaft , Wirtschaft , Gewerk¬
schaftskreisen und u . a . auch von der
Bank deutscher Länder , sind weitere
Aufgaben des Preisrates . Er wird
z . B . auch zu untersuchen haben , ob
un'd wie weit die Preise volkswirt¬
schaftlich gerechtfertigt sind . Schließ¬
lich soll er dem Wirtsehaftsrat Vor¬
schläge im Zusammenhang mit der
Lohn- und Preispolitik unterbreiten .

Wie der Sprecher des Verwaltungs¬
rates weiter erklärte , werden zur Zeit
mit der Verwaltung für Finanzen

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Die Weltpresse knüpft an den Wahlsieg

Trumans Betrachtungen über die künftige
Politik des Weißen Hauses und ihre mög¬
liche Auswirkung auf Europa , vor allem
auf das deutsche Problem.

9l4tl0uat *3ctfiuiö
Die Basler Zeitung bezeichnet es in emem

Kommentar zu Trumans Sensation . Wahl¬
sieg als auffallend , daß der bisher immer
als einer der ärgsten faschistischen Kriegs¬
hetzer gebrandmarkte Präsident nun von
den Kommunisten doch etwas freundlicher
behandelt wird , und bemerkt hierzu : »So
wenig einig sich die Westmächte in bezug
auf ihre Deutschlandpolitik sind , an ihrem
Entschluß, sich nicht ans Deutschland zu¬
rückzuziehen , solange auch nur die ge¬
ringste Gefahr besteht , daß dieses Deutsch¬
land dann kommunistisch würde , ändert
auch der Wahlsieg Trumans nichts .*

_ Di» unabhän -
gige französt -

jfrT JjWIs * e Zeitung
beschäftigt sich

mit den möglichen Auswirkungen eines
Wechsels der amerikanischen Politik gegen¬
über Deutschland : „Es könnte beim ersten
Eindruck paradox erscheinen , daß die Wie¬
dereinsetzung einer demokratischen . Ver¬
waltung in Amerika eine Änderung dieser
Politik im Gefolge haben könnte . Man darf
aber nicht aus den Augen verlieren , daß
der Präsident bisher sehr wenig persönlich
auf diesem Gebiet intervenierte . . . Si¬
cherlich möchten die Amerikaner bei den
Russen nicht den Eindruck erwecken,
ter der Blockadedrohung nachzugeben .*

eoBsiiss aau imä ^ Uä
“
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tung beschäftigt sich in einem Leitartikel
mit den Rückwirkungen der amerikanischen
Wahlen auf die französische Innenpolitik :
»Besonders ln Frankreich erscheint der
Sieg Trumans wie ein Sieg der Dritten
Kraft und des Roosevelt 'schen Geistes
Frankreich scheint sich beglückwünschen
zu können , daß gewisse Tendenzen von
Roosevelt sich auch in der Außenpolitik
bemerkbar machen. Denn z. B . jetzt , da
Truman die notwendig « Autorität besitz*

und auch über genügend Zeit verfügt , um
seine Politik entwickeln zu lassen , könnte
man da nicht zu einer langsamen Annähe¬
rung mit Rußland kommen und vor allem
nochmals die Frage der Behandlung des
deutschen Westens überprüfen ?*

e
Die Berliner Krise und che Deutschland¬

politik der Alliierten finden in der Welt¬
presse nach wie vor starke Beachtung:

5ifnf
hi dem angesehenen Züricher Blatt lesen

wir einen Kommentar , der sich mit der
Deutschland -Politik der Westmichte befaßt :
„Die latenten Gegensätze , welche die
Deutschland - Politik der Westmächte seit
langem aufweist , sind schärfer denn je bei
der letzten Zusammenkunft der drei Mili¬
tärgouverneure in Frankfurt pun Vor¬
schein gekommen . General Koenig hat die
französischen Einwände gegen die von den
Amerikanern in die Wege geleitete Revi¬
sion der Demontage -Politik zum Ausdruck
gebracht , wobei ihm die britischen Regie¬
rungsstellen diskret beistimmten . Daß Ge¬
neral Koenig seinen scharfen Vorstoß ge¬
rade jetzt unternahm , bringen Londoner
politische Kreise in einen Zusammenhang
mit dem amerikanischen Wahlergebnis ;
denn nun wird damit gerechnet , daß Ge¬
neral Clay auf seinem Posten bleiben wird .*

HaagschePost gige holländi¬
sche Wochen¬

zeitung kommentiert die im Gang befind¬
liche Diskussion über die Neuregelung der
holländisch -deutschen Grenze : „Vor allem
in demokratischen Ländern wendet man
sich immer mehr gegen territoriale Ände¬
rungen durch Krieg . Weise Staatsmänner ,
vor allem Machiavelli und Talleyrand , wa¬
ren schon immer dagegen und haben stets
für Friedensverträge gesprochen , die kei¬
nen Haß hinterlassen : „Der Feind von
heute muß morgen Bundesgenosse werden
können *, und ein Friede darf nicht ernie¬
drigen . Und solange der Mensch an seinem
Bo(den hängt , festigt nichts seinen Haß
mehr als eine Irredenta . Das Elsaß , Polen,

Schleswig, Venetiea , Flume, Hupen «nä
Malmedy , das Saargebiet und viele an¬
dere bekannte Vorbilder beweisen dies .*

TÄGLICHE RUNDSCHAU
einem Leitartikel des Organs der 90-

wjetrussisehen Militärverwaltung werden
die Westmächte angegriffen , well sie den
Vorschlag Evatts und Lies zur Abhaltung
einer Konferenz der Großmächte über die
Berliner Krise nicht Gehör schenkten . Die
Westmächte wünschten Berlin zu einer dau¬
ernden Bedrohung des Friedens zu machen,
schreibt die Zeitung . Sie seien an einer
Lösung des Problems nicht interessiert .

*

Führend» Blätter beschäftigen sich mit
den Beratungen des Sicherheitsrates und
dem Kampf Tschiangkaischeks in China i

« w — ype* In Hinsicht auf
3 <C»alb dSSfäSk äTtibUOt die Beratungen

des Sicher- ,
heitsrates über das palästinensische Pro¬
blem gibt die republikanische amerikani¬
sche Zeitung folgenden Kommentart »Das
Palästinaproblem wird den Sicherheitsrat
in Verlegenheit setzen- Der Rat hatte die
Waffenruhe und im wesentlichen die Aus¬
führung der Anordnungen Bernadettes be¬
fohlen . Nun wurde das Feuer zwar ein¬
gestellt , jedoch nur aus dem Grunde , weil
Israel seinen Kampf für die Unabhängig¬
keit gewonnen hat . Auf lange Sicht gese¬
hen, , scheint es höchst wahrscheinlich , daß
der jüdische Unabhängigkeitskrieg sich als
gerecht und fruchtbar erweisen wird . Der
Sicherheitsrat indessen , dessen erste Pflicht
es ist , Kriege zu verhindern , ist in seiner
Organisation nur schlecht in der Lage, eine
solche Tatsache anzuerkennen .*

jSnrcs Cljrcmkl? „Das Regime
Tschiangkai -

schek hat seit
langem eine Niederlage direkt herausge¬
fordert " , meint die liberale englische Zei¬
tung . Sein Daseinszweck war die Aus¬
übung unbegrenzter Gewalt und sein In¬
strument Korruption . Sollte nun ein rus¬
sisches Machtsystem im Fernen Osten ln
Erscheinung treten , so wäre dies zweifellos
ein schwarzer Tag für die Demokratie .*

Verhandlungen darüber geführt , hei
der Verwaltung für -- Wirtschaft eine»
Prüferstab zu“ bilden , welcher die
LandeswirtschaftsverWaltungen und
deren Organe bei der UebeTwachung
der Preiskurve und der Einhaltung
der Bestimmungen des Preistreiberei *
gesetzes unterstützen soll . In diesen»
Zusammenhang wurde ein Initiativ¬
antrag des Länderrats erwähnt , der
eine schärfere Umreißung der Tieoht
dehnbaren Preistreib erei-Bastimmun*
gen fordert . Der zu schaffende Preis -
rat werde für eine Rationalisierung
des Handels und vermehrte Ausschal¬
tung des Zwischenhandels zu sorgen
haben . Man erhofft sich in Kreisern
des Frankfurter Verwaltungsrates ei¬
nen günstigen Einfluß des neuen;
Preisrates auf die Preisgestaltung ,
wobei die Preiskontrolle auch auf die
Gestehungskosten und nicht allein auf
die sich durch Angebot und Nach*
frage bildenden Preise ausgedehnt
werden soll . Wa

Deutschla n d - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN:

' Stuttgart . Wegen Verletzung der Preä*
Vorschriften wurden in Württernberg -Ba»
den im Monat Oktober in 976 Fällen Geld,
strafen in einer Gesamthöhe von 104 434
DM ausgesprochen , (fz .) — München . Ein
aus Österreich nach München fahrender
LKW hatte die Grenze ohne Zollkontrolle
mit 2 710 000 amerikanischen Zigaretten
passiert und wurde darauf bei einer Stra»
ßenkontrolle „sichergestellt “ . (xh „) — Der
Hungerstreik im Flüchtlingslager Allach
bei München wurde nach viertägiger Dauer
beendet . — Der Münchener Polizeipräsident
Franz Pitzer , berichtete vor dem Stadtraf /
daß bi» zu 3000 Pollzeibeamte zeitweise
auf der Jagd nach Alfred Loritz gewesen
seien . -— Bonn. Der Grundsatzausschuß ar¬
beitete tn seiner Dienstagsitzung eine neue
Präambel aus, die in Form und Inhalt von
der früheren erheblich abweicht . •— Köln.
Zum neuen Kölner Oberbürgermeister
wurde am Montagabend nach fünfstündiger
Sitzung der SPD -Kandidat Robert Görlinger
durch Losentscheid bestimmt . —« Kassel .
(Dena .) Der Volksbund „Deutsche Kriegs -
gräberfürsorge " hat 1 200 000 deutsche Sol-
daten -Gräber im In- und Ausland regi¬
striert . — Götttngen . Laut Mitteilung des
Polizeipräsidiums sind in den letzten Ta¬
gen eine große Anzahl falscher 20- und
50 -DM -Scheine in den - Umlauf gekommen,
SOWlETZONEi

Potsdam . Der Vizepräsident der Haupt¬
verwaltung Post - und Fernmeldewesen in
der DWK, Hans Jurczyk (SED ) , früher
KPD ) würde verhaftet . — Leipzig. Eine
neue Verhaftungswelle bei der LDP dar
Sowjetzone wird aus Leipzig berichtet . In
der Zeit vom 11 . bis 13 . November sol¬
len ' acht Funktionäre der Leipziger LfrP
verhaftet worden sein . — Halle . Der Lei¬
ter dem Landesjugendamtes Sachsen-An¬
halt , Horst Schröder, ist in di# .Westzo¬
nen geflohen.
VIERZONENSTADT BERLINl

Berlin. Der Gesundheitszustand Kardinal
Graf von Preysing hat sich in den letzten
Tagen wesentlich gebessert . Bei normalem
Krankheitsverlauf ist nach Ansicht der
Ärzte mit einer völligen Genesung zu rech¬
nen . — Auf dem Flugplatz Tegel Im fran¬
zösischen Sektor landeten am Dienstag¬
mittag die ersten beiden amerikanischen
, Skymaster “-Maschinen.
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)
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27 . Fortsetzung
Einsame Insel , auf der die Lie¬

benden lebten . Häuser , Gassen , die
nicht für sie geschaffen waren .
Traumhimmel , an dem die Sonne
stand und nachts die Sterne ihre
Schrift auf die Kuppel des Himmels
schrieben . Rauschende Wälder , durch
die Bächlein plätscherten , Wein , der
ln Gläsern funkelte , Speisen , die
man aß , weil man leben mußte .
Und immer nur das Ich und Du,
das sich suchte , sich fand , sich löste ,
um von neuem in Entzückung zu¬
einander zu streben .

Wenn die Vorstellung war , saß
Felix in- der ersten Reihe . Er sah
nur Cordelia und sonst nichts . Die
Blicke , die ihn streiften , neugierige ,
höhnische , neidische , waren Schaum ,
der zerfloß . Er grüßte nicht mehr
und wurde nicht gegrüßt . Er war
herausgehoben aus der Gemein¬
schaft , er war allein mit sich und
«einer Liebe .

Nach der Vorstellung saß er mit
Cordelia im Garten . Sie tranken
süßen Muskateller , und die Nacht¬
luft wehte ihnen den Lindenduft zu.
Längst war die Liebesglut der Ka¬
stanien erschlafft . Der Flieder war
verwelkt . Üppig schoß es , die Natur
stürzte sich in brünstigem Aufschrei
in die Tage des Sommers .

Wolken am Himmel ? Wie lächer¬

lich . Nichts konnte vergehen , alles
blieb . Es gab kein Fließen , keine
Veränderung .

Sonnenglühende Tage , mond -
durchzitterte Nächte , Musik und
kühler Wein — das war das Leben .

Wenn die Liebenden manchmal
aus ihrem Raiusch erwachten , für
flüchtige Sekunden nur , sahen sie
einander an . „Berlin “

, sagte Cor¬
delia , „Niki . . .“

„Konzerte “
, erwiderte er , „natür¬

lich — komponieren .“
Aber er komponierte nicht . Er

hob nur nachts die Geige ans Kinn
und spielte seine Liebe den Sternen
zu und dem honiggelben Mond , der
am Himmel hing und von dessen
Scheibe ein Stück nach dem anderen
varschwand , als , habe ein mächtiger
Zauberer es abgeblasen . Das große ,
kühle Zimmer , in dem Cordelia bei
Brummer wohnte , war durchzogen
von dem süßen , schweren Ruch
zahlloser Rosen . Sie blühen und
dufteten in Vasen und Schalen auf
den Fensterbänken , auf dem Tisch,
auf dem Schrank und auf den nie¬
drigen Postamenten , die -überall
’-ierumstanden . Felix , holte sie aus
den Gärten , aus den Gewächshäu¬
sern , er überschüttete Cordelia da¬
mit , um sie zu erfreuen . Sie ge¬
hörten zu dem Märchen , in das sie
sich eängesponnm batten , wie der

Wein , dem sie tranken , zwischen
Küssen und Liebkosungen , zwischen
Luftschlössern und seltsam unwirk¬
lichen Gesprächen , die wie schil¬
lernde Seifenblasen davonflogen
und in Schaum sich auflösten , ohne
daß die Liebenden es bedauerten .
Denn sie waren so reich an Phanta¬
sien , und unerschöpflich war ihr
Glaube an die Zukunft .

Ernsthafter aber beschäftigte sich
Direktor Geschwind mit dem , was
nun kommen würde . Sein stets .
schwankendes Lebens - Schifflein
schien in einen ruhigen Fluß einge¬
laufen zu sein , er machte sich daran ,
das Segel zu setzen und das Steuer
in die Hand zu nehmen .

Anatol Geschwind saß fast den
ganzen Tag in der schattigen Laube
über dem Neckar . Er trank die
besten Weine , die Brummer im
Keller hatte , er kannte es sich lei¬
sten , er war nicht mehr darauf an¬
gewiesen , sich einladen zu lassen .
Halblaut sprach er vor sich hin ,
patschte in die gewaltigen Hände ,
lachte und hob das Glas , um den
Duft des Weines zu genießen . „Ich
werde ein ständiges Sommertheater
aufmachen , ich will hier seßhaft
werden . Man kann hier auch im
Winter Theater spielen . Man kann
die Gartenbühne zu einem festen
Bau erweitern , man kann . . .“

Wenn der Abend mit den Vor¬
stellungen kam , war er ein leicht¬
beschwipster , köstlich animierter
Zeta , er extemporierte und machte
sich lustig über Muckertum und
Kleinstadtdünkel und merkte es
nicht , daß das Parkett erstarrte ,

während der dritte Platz ihm im¬
mer erneut zujubelte .

Nur ein Mensch beobachtete in
dem überseligen Treiben des Künst¬
lervölkchens , wie sich die Gewitter¬
wolken ballten und wie sich eine
dunkle , drohende Wand langsam
heraufschob . Das war die geschäfts¬
tüchtige Frau des Wirtes , Amalie
Brummer . Sie sah , wie die Zahl der
Honoratioren immer spärlicher
wurde , wie die Reihen des ersten
Platzes sich mit Leuten füllten ,die keinen Anspruch darauf hatten ,zur Creme der Gesellschaft gezählt
zu werden . Es gefiel ihr nicht , wenn
der Besitzer der Brauerei des Bürk -
linger Edelhells nach ger Vorstell¬
ung im Garten Sekt bestellte , und
die große Zeche war nicht wie
früher eine herrliche Labsal , son¬
dern sie war ein Danaergeschenk ,
aus dem böse Früchte reifen
würden .

Nachts konnte sie nicht mehr
schlafen , sie hörte die Künstler in
ihrem Zimmer rumoren , und das
leichtsinnige Lachen der Chormäd¬
chen erschreckte sie , sie weckte
ihren Mapn mit einem sanften Rip¬
penstoß . „Des geht nimmer gut ,Brummer “

, flüsterte sie , „ des gibt
gibt eine Kataschtrophe .“

Der Wirt gähnte . „ Wir habe noch
nie so ei Geschäft gehabt , sei still ,Malie , laß m ' ch schlafe .“

Sie gehorchte ihm nicht . „Du
selbst hascht be : ße Auge , wenn du
die Person angukscht “

, zischelte sie
scharf zwischen den schmalen Lip¬
pen hervor , „ des isch eine Schand .Des Uc ’it ein Ojdom und Go -
morrah .“

„Ihr Weibsleüt seid närrisch "
, er¬

widerte Brummer und drehte sich
auf die andere Seite .

Aber das war nicht der einzige
Disput , der in Bürklingen nächtens
geführt wurde . In vielen Häusern
wisperte es. Geheimnisse , die man
sonst nicht auszusprechen gewagt
hätte , sie bekamen jetzt Flügel und
schwirrten wie giftige Moskitos
durch hohe und niedrige Stuben . . .

Ob es richtig sei, daß der Herr
Amtsrichter Höffner zu der Kell¬
nerin vom Lamm ins Hinterstüble
gehe und ganz allein mit ihr sou¬
piere ? Ob es stimme , daß die Frau
Apotheker Weiß sich das neue beige¬
farbene Kostüm nur wegen des
Assessors Schön gekauft habe ? Ob
es wahr sei , daß die Hannelore , die
Tochter des Herrn Rektors nachts
über den Zaun steige , um sich mit
zwei Primanern in der Laube am
alten Graben zu treffen ?

Auch in der Villa Höffner schlief
man nicht wie sonst , ruhig , in dem
Gefühl moralischer Ehrbarkeit , im
Bewußtsein , einem höheren Stande
anzugehören , den anzutasten nie¬
mand wagen solle.

Franz Ferdinand Höffner wälzte
sich unruhig unter seiner seidenen
Steppdecke hin und her , ehe er auf -
stand , in die Pantoffel schlüpfte und
so, - wie er war , in seinem langen ,weißen Nachthemd — unter dessen
linker Brusttasche das Monogramm :F . F H . eingestickt war — in sein
Arbeitszimmer ging . Er steckte sicheine sehr feine Holländer an und
ging rastlos auf dem dicken Teppichauf und ab . (Fortsetzung folgt»).
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3)ie runden Stäbchen
Wir Männer — denn wir sind

Ja trotz des gefährlichen Einbruchs
der Damenwelt in unsere Gewohn¬
heiten die Hauptakteure beim
Konsum der runden Stäbchen —
wir Männer sollten uns in einer
beschaulichen Minute ruhig einmal
darüber klar werden, daß wir mit
unserer Raucherleidenschaft im
Grunde doch recht einfältige Wesen
Sind. Die Damen möchte ich bitten
wegzuhören, damit Schadenfreude
und Selbstgerechtigkeit nicht zu
üppige Blüten treiben.

Und da wir nun unter urfs sind,können wir es ruhig gestehen, daß
wir uns seit eineinhalb Wochen,seitdem nämlich die ersetzte Steu¬
erermäßigung für Rauchwaren in
Kraft trat , geradezu die Hacken
ablaufen, uni irgendwo ein paar Zi¬
garetten zu erstehen. Hat ein an¬
derer so ein paar Dinger erwischt
und klemmt sich eines davon nichts¬
ahnend zwischen die Lippen, dann
sehen wir ihn scheel an und emp¬finden die Sache als Provokation.Haben wir im Büro , für die Ar¬
beitspause oder nach Tisch' keine
Zigarette parat , dann sind wir ver¬
ärgert , ruppig , gemeingefährlich.Freudlos, arbeitsunlustig, gereizt,ungerecht — das ist das Gesicht der
Masse Mann , seitdem zwar die
Steuern ermäßigt, gleichzeitig uns
aber die Zigaretten entzogen wur¬
den. Dabei können wir doch sonst
voller Energie und liebenswürdig
und charmant sein ! Das also ist
die Macht der runden Stäbchen , der
wir , in unserer Leidenschaft , ohn¬
mächtig gegenüberstehen. Hand
aufs Herz : Ist die Geschichte nicht
ein bißchen sehr beschämend für uns?

Wie gesagt, wir wollen die An¬
gelegenheit (aus ganz bestimmten
Gründen, nicht wahr ? ) unter uns
behalten. Aber es würde uns nichts
schaden , wenn wir bei solchen Ge¬
danken doch etwas in uns gingen.
Hinsichtlich unserer Torheiten und
Leidenschaften. Wenn ■yir solcher¬
maßen der Selbsterkenntnis tiefsten
Schacht erreicht haben, dann wird
es uns gewiß nicht schwer fallen,beispielsweise diesen Schwur zu
tun : wir wollen jetzt ganz andere
Menschen werden! Wir wollen ent¬
sagen allen schlimmen Leidenschaf¬
ten! Wir wollen wieder gut sein ,wie wir früher waren, nur — gebt
uns . . . . Zigaretten ! jw.

Ettünger Augustinusheim
im Funk

Wohin kommen die Jugendlichen,
die von der Polizei bei einer Razzia
an den Bahnhöfen oder auf den
Landstraßen aufgegriffen werden?
Man gibt sie in „Fürsorgeerziehung.“
Um einen Begriff davon zu geben ,
was dieses Wort bedeutet, bringt
Studio Karlsruhe am morgigen
Freitag , 13 Uhr, eine Reportage aus
dem Fürsorgeerziehungsheim in Ett¬
lingen. Im Augustinusheim, in land¬
schaftlich schöner Lage auf einerAn¬
höhe vor der Stadt, finden gegen¬
wärtig 100 Jugendliche eine Fami¬
liengemeinschaft.
Wiederaufnahmedes Hochschulsports

Dank der Initiative des Direktors
Twele von der Technischen Hoch¬
schule uncj er tatkräftigen Unterstüt-

Gewerkschaften gegen Gehaltskürzungen
Großkundgebung der Beamten und Angestellten des öffentlichen Dienstes

Auf einer Großkundgebung des
Gesamtverbandes der Beamten und
Angestellten im öffentlichen Dienst
nahm am Dienstagnachmittag Ver¬
bandsvorstand Georg Huber ,
Stuttgart , im vollbesetzten Konzert¬
haussaal Stellung zu der Frage ei¬
ner vorgesehenen 20prozentigen Ge¬
haltskürzung für Beamte und An¬
gestellte.

Die Oeffentlichkeit, stellte der
Redner eingangs fest, habe sich vor¬
nehmlich nach der Währungsreform
von völlig falschen Vorstellungenge¬
leitet, über die Verwaltungen her¬
gestürzt, einen Abbau des aufge¬
blähten Beamtenapparates und Ge¬
haltskürzungen für im öffentlichen
Dienst Tätige gefordert, ohne dabei
zu erkennen, daß die heutige Zeit
den Staat mit einer Unzahl von Auf¬
gaben betraut habe, deren Bewäl¬
tigung naturgemäß einen größeren
Mitarbeiterstab erfordere , als unter
normalen Verhältnissen. Wenn man
es auf der einen Seite mit einem
derartigen Preisanstieg, ja geradezu
mit einer Revolution im Preisgebäu¬
de zu tun habe, könne auf der an¬
deren Seite von einem Gehaltsabbau
niemals die Rede sein. Die Angestell¬
ten und Beamten seien mit ihren
jetzigen Bezügen großenteils ohne¬
hin schon nicht mehr in der Lage,
ein menschenwürdigesDasein zu fri¬
sten. Der Staat solle das Geld dort
holen, wo etwas zu holen sei , dann
könne er auch seine Bediensteten
entsprechend entlohnen. Die Be¬
amten und Angestellten des öffent¬
lichen Dienstes hätten in der Ver¬
gangenheit genügend Opfer gebracht
und seien nicht bereit , diese auch
weiterhin allein zu bringen. Wenn
schon ein Lebensstandard, wie ihn
das deutsche Volk von früher her
gewohnt sei , nicht erreicht werden
könne, so müsse dies für alle gelten
und nicht nur für den arbeitenden
Menschen . „Wir werden es nicht

zulassen“
, rief der Redner unter dem

“Beifall der Versammlung aus, „daß
die Beamten und Angestellten des
öffentlichen Dienstes eine Gehalts¬
kürzung von 20 Prozent hinnehmen
müssen“. Wenn in Frankfurt ein
neues Gesetz angenommen werde,
das auf diese Fragen Bezug nimmt,
SO werde dies nur mit den Gewerk -

zung durch den stellvertretenden
Stadtkommandanten werden die Sport¬
plätze , Tennisplätze , Umkleide - und
Geräteräume sowie die Duschen auf
dem Hochschulstadion mit Beginn des
Wintersemesters wieder in solchem
Umfange der Studentenschaft zur Ver¬
fügung stehen , daß von . einem Start
des Hochschulsports in größerem Rah¬
men die Rede sein kann. Das augen¬
blicklich vorhandene geringe Inventar
ist unter größten Schwierigkeiten be¬
schafft und gestiftet worden , nachdem
für die verschiedensten Sportarten
seit der Kapitulation Geräte , Schuhe
und Sportanzüge im Werte von
110 000 DM verschwunden waren .
Trotz der noch sehr bescheidenen Aus¬
stattung plant die Studentenschaft
einen größeren Wettspielbetrieb, der
nach Möglichkeit auch ausländische
Mannschaften nach Karlsruhe brin¬
gen soll . he .

schäften, keinesfalls aber gegen sie
geschehen können.

In einem zweiten Referat behan¬
delte Gewerkschaftesekretär Willy
L u 1 e y aktuelle Fragen der Be-
amtengesetegebung. Der Versuch ,
ausländische Vorbilder auf deutsche
Verhältnisse zu übertragen , gehe von
völlig falschen Voraussetzungen aus.
In Deutschland müsse das organisch
gewachsene B4rufsbeamtentum un¬
ter allen Umständen erhalten blei¬
ben. Der Intervention der Gewerk¬
schaften sei es zu danken, daß der
erste , vom Personalausschuß des
Wirtschaftsrats ausgearbeitete Be¬

amtengesetz-Entwurf , der den Be¬
amten alles genommen und dem An¬
gestellten nichts gegeben habe, ab -
gewendet werden konnte. Der neue,
unter maßgeblicher Beteiligung der
Gewerkschaften entstandene Ent¬
wurf , sehe gegenüber dem alten Be¬
amtengesetz eine wesentliche Besser¬
stellung der im öffentlichen Dienst
Beschäftigten vor.

Ein Appell des Versammlungslei¬
ters Heil an die anwesenden Be¬
amten und Angestellten, sich ge¬
meinsam für die Wahrung ihrer In¬
teressen einzusetzen, beschloß die
Kundgebung. -d-

Fünf Messer auf dem Richtertisch
„Wer sich in Gefahr begibt, kommt darin um“

Eisiges Schweigen herrschte im Zu¬
hörerraum, als der Vorsitzende der
Strafkammer nach mehrstündiger , ein¬
gehender Beweisaufnahme am Diens¬
tagabend den Gerichtsaal zur Urteils¬
verkündung betrat. Wird , so mag sich
mancher gefragt haben , der 30jährige
Angeklagte Oskar Lang gemäß dem
Antrag der Staatsanwaltschaft wegen
Körperverletzung mit Todesfolge zu
mehreren Jahren Gefänignis verurteilt
werden, oder schließt sich das Gericht
den Ausführungen des Verteidigers,
Rechtsanwalt Dr. Schiele , an , der für
seinen Mandanten das Recht der Not¬
wehr geltend machte und auf Frei¬
spruch plädierte?

Was ging an jenem Samstagabend
des 21 . Februar 1948 in der „Stadt
Straßburg * vor? Wer hat den Streit
provoziert, wer war der Angreifer ,
wer trägt die Schuld an dem Tod des
24jährigen Eichhorn, der unter dem
Namen „Dotz“ als „König der Altstadt"
bekannt und berüchtigt war? War es
der Angeklagte oder sein Opfer ? Diese
Kardinalfrage galt es zu lösen —, so
gut dies eben die mitunter bekanntlich
ziemlich undurchsichtigen Zusammen¬
hänge des Altstadt-Millieus zuließen —
um Schuld und Sühne gerecht abzu¬
wägen .

An diesem fraglichen Abend kam der
Angeklagtezusammen mit seinem Vet¬
ter in das Stammlokal der Familie
Eichhorn . Die Beiden setzten sich
an den Nachbartisch der Eichhorns,
tranken ein oder auch mehrere „Vier¬
tele* und unterhielten sich über Be¬
langlosigkeiten. Aus einem solchen
Gespräch glaubte der am anderenTisch
sitzende „Dotz* eine gegen ihn gerich¬
tete Anzüglichkeit gehört zu haben. Er
sprang hoch, nahm eine drohende Hal¬
tung ein und es war nur dem be¬
schwichtigtenden Zureden der Ehefrau
des Angeklagten zu verdanken, daß
nicht schon jetzt „mulo gemacht *

, d . h.
gestochen wurde. „Dotz* beruhigte
sich wieder und sang am Tisch sitzend
ein „Friedhofslied *

, wie mehrere Zeu¬
gen im Verlauf des Verfahrens über-
einstimirtend aussagten, bis er plötzlich
abermals hochfuhr , einen Stuhl er¬
griff und auf den Vetter des Ange¬
klagten einzuschlagen drohte . Nun
überstürzten sich die Ereignisse . Im
Handgemenge kamen die Beiden zu
Fall , wobei der Angreifer nach unten
zu liegen kam und dabei dem bereits
aus einer heftigen Stirnwunde bluten¬
den Vetter des Lang mehrere Stiche
in den Rücken versetzte. Das war für
den , bis zu diesem Zeitpunkt völlig
unbeteiligten Angeklagten das Signal

zum Eingreifen . Mit drei Stichen eines
Schlachtmessers wollte er den körper¬
lich überlegenen „Dotz“ kampfunfähig
machen und seinen Vetter befreien ,
von dem er glaubte , er habe ein Auge
ausgestochen bekommen . Statt des
Arms, mit dem „Dotz* das Messer
führte , traf er jedoch dessen Körper ,
so daß er im Verlauf des folgenden
Tages den erlittenen, inneren Verlet¬
zungen erlag.

Das Gericht kam , unter Berücksich¬
tigung aller Momente zu dem Schluß,
daß der Getötete ohne Anlaß die Bei¬
den angegriffen habe und Lang das
Recht hatte , mit der gleichen Waffe
diesen gegenwärtigen , rechtswidrigen
Angriff abzuwehren . Er wurde auf Ko¬
sten der Staatskasse freigesprochen lt.

*
Der Dachdecker E . M. aus Karls¬

ruhe-Daxlanden tat einer Kuh von
sechs Zentnern etwas zuleide. Diese
„schwarze “ Tat kostete ihn sechs
Monate. ^ ßt-

Die Plakatsäule
Die Lebensmittelkarten der 12L

Zuteilungsperiode werden am Don¬
nerstag, 25 . November und Freitag,
26. November, in den bekannten
Ausgabestellen ausgegeben.
Das Emährungsamt weist darauf
hin, daß nun äuch für folgende
Stadtteile die Ausgabe nur an
einem Tag stattfindet : Oststadt am
Donnerstag; Innenwest, Grünwinkel
und Knielingen am Freitag . Außer¬
dem wird noch besonders darauf
hingewiesen, daß die Ausgabeschal¬
ter nicht mehr alphabethisch, son¬
dern nach Nummern eingeteilt sind.
Die Nummer ist in der linken obe¬
ren Ecke des gelben Personalaus¬
weises aüfgedruckt. Wegen der Vor¬
bereitungsarbeiten für die Karten¬
ausgabe Sind die Kartenstellen am
Mittwoch , 24. November, ab 12 Uhr,
die übrigen Abteilungen des Emäh-
rungsamtes am Donnerstag und
Freitag — mit Ausnahme des Rei-
semarkenschalters — geschlossen .

Näheres ist unter .sämtliche Be¬
kanntmachungen“ im heutigen An¬
zeigenteil ersichtlich.

Die Wintersportabteilung der „Na¬
turfreunde“, Karlsruhe veranstaltet
am Freitag , den 19. 11 ., 20 Uhr, im
Vereinslokal „Bavaria“

, unter dem
Titel „Schwarzwaldwinter“ einen Un¬
terhaltungsabend mit Lichtbildern.

Der Gesangverein Liederkranz
1874 (Daxlanden) veranstaltet mit
dem befreundeten LiederkranzWein¬
garten 1862 am kommenden Sonn¬
tag (Totensonntag), 17 Uhr , in der
Heilig -Geist -Kirche, Daxlanden ein
Doppel -Konzert Außer dem 180
Mann starken Männerchor wirken
ein Frauen- und Schülerchor , so¬
wie Konzertsängerin Hilde Kimmei,
Sopran, Kammermusiker Fritz Röth,
Viola und an der Orgel Günter
Franz mit . Die Gesamtleitung hat
Franz Müller.

Abschluß der Volksbildungskurse
Johann Wilhelm Naumann sprach über „Altes und neues Abendland“

der Völker und die dadurch be-Die Schlußfeier der Volksbil¬
dungskurse der katholischen und
evangelischen Arbeitsgemeinschaft
in der Elisabethenkirche wurde von
Pfarrer Schmidt eröffnet, der
Dozenten und Zuhörern für ihre Mit¬
arbeit während der letzten Veran¬
staltungsreihe besonders dankte, da
in Verfolg der Währungsreform
mancherlei Schwierigkeiten über¬
wunden werden mußten. Für den
Hauptvortrag des Abends war der
Herausgeber und Chefredakteur der
„Augsburger Tagespost“, Johann
Wilhelm Naumann, , gewonnen
worden.. Er behandelte sein Thema
„Altes und neues Abendland“ nicht
so sehr vom historischen als viel¬
mehr vom geistesgeschichtlichen
Standpunkt aus und sah die euro¬
päische Einheit verwirklicht in der
christlichen Glaubenshaltung des
Mittelalters, die in ihren Wurzeln
zurückging auf die klassische Kul¬
tur der Griechen , sowie den Uni¬
versalismus des römischen Welt¬
reichs und getragen wurde von der
ausgebreiteten Macht der Kirche.
Dieser' tief gegründeten, gemeinsa¬
men Weltanschauung der abendlän¬
dischen Menschheit stelle sich die
Zerrissenheit der vom Rationalismus
beherrschten Neuzeit entgegen, der
in der Hauptsache verantwortlich
zu machen sei für die Aufspaltung

dingten politischen und kriegeri¬
schen Verwicklungen. Nur eine
Rückkehr zu den Grundsätzen des
Christentums werden wieder ein
einheitliches und befriedetes Abend¬
land schaffen können. — Der Eli¬
sabeth-Kirchenchor vertiefte durch
den mit klaren , geschulten Stimmen
gebotenen Vortrag von Gesängen
Olando di Lassos , Palestrinas und
Tomaso di Vittorias die Gedanken¬
gänge des Redners. Ca.

Mormonen -Zusammenkunft in
Karlsruhe

Am vergangenen Sonntag hielt
die Kirche Jesu Christi der Heili¬
gen der letzten Tage für den Di¬
strikt Karlsruhe eine Herbstkonfe¬
renz ab , um einen Einblick in das
Wesen und Wirken der Mormoiien ,
wie ihre Anhänger auch genannt
werden, zu geben . Die gewichtigsten
Ansprachen waren die des Missions¬
präsidenten für Westdeutschland
Mr. Wunderlich und des
Präsidenten für den Distrikt Karls¬
ruhe , M u d o w (Mannheim) . Aus
ihnen ging u . a. hervor , daß die
Mormonen in Westdeutschland 6500
Anhänger besitzen. Sie erstreben
ein sittlich reines Leben nach dem
Evangelium unter voller persön¬
licher Verantwortlichkeit. Ca.

AUS DEN KARLSRUHER KONZERTSÄLEN
Martha Idler sang Lieder von

Beethoven, Schumann, Schubert,
Brahms und Mendelssohn . Ein dank¬
bares Programm, ohne Zweifel . Nur
schien uns, ganz nebenbei, daß es,
die derzeitige Position der Stimme
Frau Idlers in Anrechnung gestellt,
vielleicht eine Idee zu anspruchsvoll
war . Für sie. Nicht für den Hörer.
Man denke an Schumanns „Mond¬
nacht“

, die in der Höhe Solch uner¬
hörtes Maß schwereloser Disziplin
verlangt, aber keine Force. Trotz¬
dem : die Selbstverständlichkeit, mit
der die Sängerin auch hier wieder
alle Register ihres warmen, ge¬
schmeidigen und fülligen Soprans
beherrschte, war ebenso unverkenn¬
bar wie das reife Ausdrucksvermö¬
gen, das den Vorträgen zu starker,
menschlich tiefgreifender Eindring¬
lichkeit verhalf . Die Anerkennung,
die der Künstlerin zuteil wurde, war
verdient . Am Flügel begleitete Ka¬
pellmeister Werner Idler .

Der Mandolinenclub Daxlanden
veranstaltete am vergangenen S6nn -
tag ein Gründungskonzert. Unter
Leitung von A . Offenhäuser
legte insbesondere das Vereinsorche¬
ster Probe eines Könnens ab , das
nicht nur in manueller Hinsicht , son¬
dern auch im Zusammenspiel allen
Anforderungen, die ein immerhin
gehobenes Programm stellt, eindeu¬
tig gewachsen ist. Gut gefielen eben¬
falls die ergänzenden Darbietungen
des Hawai-Gitarren-Trios Durlach
und des Mühlburger Zither-Clubs .

Es gibt Vereinskonzerte, denen
man gerne, und solche, denen man
weniger gerne entgegensieht. Daß
die Veranstaltungen des Männer¬
chors „Concordia “ und die des Ge¬
sangvereins „Lassallia“ unter die er¬
ste Kategorie fallen , versteht sich.
Hier wie da geschultes Stimmen¬
material , hier wie da Dirigenten,
die um die Pflege des Liedes in ver¬
ständnisvollster Art und Weise be¬
müht sind und hier wie da Pro¬
gramme, deren Niveau sich von der
traditionellen „ Scheiden -Meiden -Ba-
sis distanziert und damit dem
Kunstlied neue und weitgreifendere
Perspektiven eröffnet .

’ In dieser Hin¬
sicht wäre die „Concordia “ zu loben,die mit Werken russischer, dänischer
schwedischer und norwegischerKom -

FILM - NOTIZEN
„Die Abenteuerin“

Der Anfang ist vielversprechend.
Denn im Anfang sind die Namen
des Regisseurs und der Hauptdar¬
stellerin. Dann kommt ein Var¬
spruch, der die Handlung dieses im
„ Gloria “ gezeigten Universal-Films
der MPEA . als eine Legende dekla¬
riert , die sich um ein vor hundert
Jahren bei New Orleans im Mis¬
sissippi aufgefischtes Brautkleid ge¬
bildet habe. Eine Legende ist im
allgemeinen eine fromme Sage , eine
Heiligenerzählung. Das vereinbart
sich nicht ganz mit dem Titel. Und
diese Diskrepanz ist symptomatisch

ponisten ein nachhaltiges Bild vom
Schaffen jenseits der Grenzen ver¬
mittelte Melanie Geißler , Alt,
Eugen Rampoai , Bariton, und
Rolf Schickle am Flügel verlie¬
hen den zur Feder des 73jährigenBe¬
stehens des Vereins arrangierten
Konzert wertvolle, allgemein sehr
lebhaft begrüßte Ergänzung. Das
eindrucksvollste Moment der Veran¬
staltung der „Lassallia“ war demge¬
genüber ohne Zweifel der Gesang¬
verein selbst, der mit einer bis ins
Letzte gefeilten, vor allem klanglich
eminent fein abgestimmten Leistung
bewies, was ein Chorleiter vom For¬
mat Walter Schlageterg aus
einem Chor zu machen versteht . Als
Solisten dieses Konzerts fanden
Heinrich Rieth , Violine , und Wal¬
traud Schneider , Sopran, gebüh¬
rende Anerkennung. -ck .

für den ganzen Film : In einer Zeit,
die jeden einzelnen in ein Ueber-
maß an abenteuerlichstem Ge¬
schehen hineingestellt hat , zu einer
Zeit schließlich , da ein Bulacher
Abenteurer als „amerikanischerGe¬
neral“ mit Rita Hayworth soupiert,
wirken die Abenteuer einer Ko¬
kotte aus dem vergangenen Jahr¬
hundert verstaubt und können
bestenfalls Stoff zu einer kräftigen
— kräftigeren — Persiflagedhergeben .

Was den Film sehenswert macht,
ist das Spiel Marlene Dietrichs und
— teilweise — die Regie Rente
Clairs. Es ist zwar nicht ganz der
Rente Clair, den wir kennen und
schätzen. Hollywood scheint nicht

die Atmosphäre zu sein, aus der
heraus er sein Bestes zu schaffen
vermag. Aber stellenweise, in der
fein ironisierenden Charakterisie¬
rung und Milieuzeichnung ist seine
Kunst der Regieführung unver¬
kennbar . Bleibt Marlene Dietrich,
deren Darstellung der Titelrolle in
diesem Streifen die einzige Rech¬
nung ist , die voll aufgeht. Ihr
Charme und ihre unerhört weit ge¬
spannte Ausdrucksskala bei An¬
wendung sparsamster Mittel be¬
stechen immer wieder aufs neue.
Ausgezeichnet die deutsche Spre¬
cherin , die ihr stimmlich über¬
raschend nahekommt. Ueberzeugend
auch ihre beiden Partner , Roland
Young und Bruce Cabot .

Was den zweiten Teü des in der
„Kurbel“ angelaufenenRegina-Films

„Der Graf von Monte Christo"
mit dem Untertitel „Die Vergeltung“
betrifft , so ist dem zum ersten Teil
Gesagten nichts mehr hinzuzufügen.
Der außergewöhnliche Kassenerfolg
des Films unterstreicht nur einmal
mehr die alte Binsenweisheit, daß
sich über den Geschmack nicht
streiten läßt . H .H.

Dichterabend. Auf den Dichter¬
abend der Städtischen Volksbüche¬
rei, Alter Bahnhof, am Dienstag,
23 . November, 19,30 Uhr sei noch¬
mals hingewiesen. Otto G i 11 e n
liest aus seinem dichterischen Werk
(Lyrik, Erzählung, Roman) . Die mu¬
sikalische Umrahmung gestalten
Heidi Wetterer , Hans van Gel¬
der und Georg Valentin Panzer .
Der Eintritt ist freu

IM STAATSTHEATER . . .
findet heule um 19 .30 Uhr im Großen Heu*
das zweite Symphoniekonzert der Badischen
Staatskapelle unter Otto Matzerath statt .
Solist ist Helmut Roloff, Klavier , Zur Auf¬
führung gelangen die „Symphonie 1948*
für großes Orchester von Josef Scheib als
Uraufführung , das Klavierkonzert Nr . 1
C-dur , op . 15 , von Ludwig van Beethoven
und die I . Symphonie B -dur von Robert
Schumann.
AUS DEM RUNDFUNK- PROGRAMM

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14 .30 Wirt¬
schaftsfragen : 15 .00 Berühmte Orchester .
Bach -Schöneberg : Prelude : Bach : Branden¬
burg . Konz. Nr . 3 G -dur ; Brahms: Variat .
üb . ein Thema v . Haydn : 16 .45 Kulturum¬
schau : 17 .15 Unsere Solisten ; 18 .00 Mensch
u . Arbeit ; 18 . 15 Zeitfunk ; 19 .30 Aktuelle '
Viertelstunde ; 20 .00 Mach mit u . lach mit ;
20.30 Send . d. Militärreg . ; 20 .45 Plauderei
um neue Bücher; 21 .00 Opemklänge ; 22. 15
Zum Zeitgeschehen ; 22 .30 Stunde d . Dich¬
tung . „Mozart u . Salieri “ v . Puschkin ; 23 .30
Meister d. Jazz . W . C . Handry , Vater d . .
Blues. — Südwestfunk : 16 .00 Schubert:
Symph . Nr . 8 in h-moll ; Lazzarj : Symph.
Dichtung „Effet de nuit “ ; Egk : Vier Stücke
a . „Joan v . Zarissa *. — Nordwestd . Rund¬
funk : 20 .00 Hörspiele d. Zeit : „Die Orgel
darf nicht schweigen " v . W. Semmelroth.
— Studio Karlsruhe : 6 .00 Frühmasik ; 7 .00
Kath . Morgenandacht ; 17 .00 Das Podium:
Mittelbadische Verkehrsentwicklung seit
1945, v . J . Schmitt.

Mildes Spätherbstwetter
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Freitagfrüh: Nach Frühnebel vormittags auf¬
klarend ; bei mäßigem Südwestwind Ta¬
geswärme auf über lOGiad ansteigend.
Nachmittags und nachts wieder Bewöl¬
kungszunahme , aber meist trocken. Kein
Nachtfrost,

/
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Moderne Frauen im Süden
Lebenohne *u trauern / Tragödiein der Villa d‘Este / Die verschmähteDiva

Milano , November 1948.
Die norditelienische Metropole be¬

wahrt nach wie vor ihr überwie¬
gend klassisches Gesicht , obwohl
die modernen Marmorpaläste zahl¬
reicher geworden und die Passan¬
ten der Innenstadt noch eleganter
gekleidet sind. Letzteres ist bei der
Reichhaltigkeit der Auslagen nicht
verwunderlich. Die Geschäfte sind
übervoll, nicht nur mit Textilwaren
in guten Qualitäten und mit Schu¬
hen, sondern auch mit Lebensmit¬
teln. Das Paradies der Hausfrau
Sind die engen Straßen um den
Domplatz , wo sich Geschäft an Ge¬
schäft reiht . Die Ladentische bie¬
gen sich unter der Fülle von Fleisch¬
waren, Früchten und Delikatessen.
An eine Lebensmittelzuteilung be¬
steht kaum noch die Erinnerung.

Neu ist, c?aß zu den „Kleinen
Mäuschen “ (Topolino , so nennt man
das Kleinauto der Fiat-Werke ) nun
auch das „Kleine Hündchen “ (Ca-
nino, ein Kleinmotorrad) gekommen
ist. Unter den Galerien, zwischen
Skala und Dom, erhält sich noch in
kleinem Maße der „mercato nero“,
der schwarze Markt, allerdings nur
mit Rauchwaren, denn lediglich der
Tabak Scheint noch rar zu sein .
Durch Bogengänge der „Calleria"
schieben sich wie früher die Men¬
schen , sie trinken an kleinen Ti¬
schen ihren „espresso “ einen star¬
ken Kaffee , wie er nur in Italien
gebraut wird, sie finden sich zu
einem Rendezvous ein, und manche
Liebe fand hier ihren Anfang.

Das Ende kann vielfach weniger
schön sein . Die ersten Seiten der
Zeitungen sind mit Berichten über
das tragische Ergebnis einer Eifer¬
sucht gefüllt: Die zweiunddreißig-
jährige Gräfin Bellenteni erschoß
bei einem Fest in der bekannten
Villa d’Este am Corner See ihren
Geliebten. Ein solch« * Vorfall ln
der Mailänder Gesellschaft ist eine
Sensation. Die Nachrichten über
Berlin, über Fragen der UNO, er¬
scheinen in wenigen Zeilen in klei¬
nen Letterh am Rande. Der Schuß
fiel, so wird berichtet, der Getrof¬
fene sank zusammen, und das Or¬
chester spielte den Tanz ruhig zu
Ende, weil man die Szene für einen
schlechten Scherz hielt . Die Gräfin,
die jung und schön war und ein
sorgenloses Leben’ führte , sieht ih¬
rer Aburteilung entgegen.

So tanzt man und tötet gar aus
Liebe oder Eifersucht am Lago di
Como. Dieser schöne See zwischen
den Bergen, mit ddn Palmen und
Pinienufem , hat selbst diese weni¬
ger schöne Seite der Romantik
nfcht verloren. Es tanzten auserle¬
sene Gäste. Auch die Filmschau-
spielerin Sarah Churchill soll das
Fest durch ihre Anwesenheit ver¬
schönt haben. Sie kam vom Lido .
Italienische Zeitungen bemerken et¬
was indiskret, daß ihre Filme zwar
keine Erfolge waren, aber ihr Vater
sei immerhin englischerExpremier.

Aehnjich geschah auch der ameri¬
kanischen Schauspielerin Mary
Pickferd, einer Frau , die viel Wert
darauf legt, beachtet zu werden
(und welche Frau tut das nicht ?).
Sie hielt sich bereits zwei Wochen
am Lido auf und wartete vergeb¬
lich , daß Reporter und begeisterte
Verehrer ihrer Kunst sich um sie
drängen würden. Daraufhin ließ
ihr Manager ihre Ankunft noch¬
mals ansagen, also eine Scheinan¬
kunft vorbereiten, und teilte es
rechtzeitig der Presse mit. Aber
auch diesmal fand sich keine begei¬
sterte Menge und keine Wochen¬
schau ein . und sie wäre sicherlich
unbeachtet geblieben , wenn nicht

ihr Gatte (es ist ihr dritter ) ein
auffallend buntes Hemd getragen
hätte . Wenn die Pickford des
Abends auf der Uferstraße des Li¬
dos ihren Spaziergang machte , um
der Adria und den Klängen der
Gitarre zu lauschen , so sagten die
Venezianer : „Sehen Sie , das ist doch
die Frau Von dem Mann , der das
exzentrische Hemd trägt .“ Wirklich ,
ein schönes Hemd .

Frauen spielen hier, wie überall,
die wichtigste Rolle . Sie tragen
halblang (nicht übertrieben lang,
denn das ist schon wieder über¬
holt) , sie tragen grell und bunt , so
wie die Socken und Hemden der
Männer, denn auch das ist modern.
Sie sind stolz , zahlreich und schön,
und es ist durchaus gern gesehen ,wenn man vor ihnen auf der Straße
stehen bleibt, um es ihnen zu sa¬
gen . Oh , ehe bella, sagt der Italie¬
ner und verweilt eine Sekunde oder
zwei , sie lächelt dankbar, und beide
setzen ihren Weg fort.

Die Preise sind gesalzen , und das
ist die Kehrseite dieses glücklichen
Landes , das, wie es scheint und
wovon auch jeder überzeugt ist, den
Krieg gewonnen hat . Trotz allem
ist man heiter und wartende
Droschkenkutscher wie Radfahrer
oder Melonenverkäufer summen
gern ihr Lied . Die Neigung zur

Musik ist in Italien ungeteilt. Und
doch wagte man am Schluß eines
Konzerts, das der berühmte Arturo
Töscanini in der Mailänder
Skala gab , zu pfeifen. Jedoch wa¬
ren seine Anhänger in der Mehr¬
zahl und konnten die Ruhestörer
unverzüglich ohrfeigen.

Die grünen Trambahnen, welche
die Form langer Zigarren haben,eilen pausenlos Tag und Nacht
durch die Straßen. In den Zeitun¬

gen haben täglich 50 bis 60 Licht¬
spielhäuser ihr Programm ange¬
zeigt . Wenn man des - Abends den
beliebten Bummel über den warm
erleuchteten Corso in Milano macht,
so klingt aus vielen Lautsprechern
immer noch die hübsche Melodie ,
vivere senza malinconia „Leben
ohne zu trauern “ . Die dunklen Sig-
norinas lächeln im Vorübergehen,
und man ruft ihnen gern zu, wie
schön sie sind. Li-Ka

Unsere Sportecke
VfB Mühlburg — SV Rastatt 6 :0
Nach längerer Pause stellte sich

der letztjährige Südzonenmeister
Rastatt wieder einmal in Karlsruhe
vor. Außer einem lobenswerten Eifer
und großer Schnelligkeit hatten die
Gäste allerdings den bis auf Rastet¬
ter komplett angetretenen Mühlbur-
gem nichts Gleichwertigesentgegen¬
zusetzen . Die Mühlburger, die zeit¬
weise ein schönes Kombinationsspiel
zeigten, waren über die ganze Spiel¬
zeit mehr oder weniger klar überle¬
gen und hätten bei größerem Schuß¬
glück (Seeburger, Lehmann) noch
höher gewinnen können.

Traub eröffnete schon in der 6.
Minute den Torreigen. Drei Treffer
von Bechtel ( 18 ., 24. und 30 . Minute) ,
sowie ein Tor des überlegt spielen¬
den Lehmann stellten das Halbzeit¬
ergebnis her. Im zweiten Abschnitt
begnügten sich die Einheimischen
mit einem , von dem schnellen und
wirkungsvollen Linksaußen Traub
in der 63. Minute erzielten Tor. f .h.

Der 1. FC Kaiserslautern gewann
in einem Fußballfreundschaftsispiel
in Mannheim gegen den SV Wald¬
hof mit 3 :2 Toren.

Hamburgs Fußballelf besiegte am
Buß - und Bettag die Vertretung
von Berlin mit 4 :0 . 12 000 Zu¬
schauer wohnten dem auf dem
Hamburger Viktoriaplatz ausgetra¬
genen Spiel bei .

Die Universitätsmannschaft von
Bonn besiegte im Endspiel um die
Deutsche Hochschulmeisterschaftdie
Elf der Universität Würzburg mit
3 : 1 Toren und verteidigte dadurch
den Meistertitel erfolgreich.

Zonenliga Nord:
FSV Trier — FK 03 Pirmasens 3 :2
TuS Neuendorf — VfL Neustadt 0 :1
Mainz 05 — SpVgg Andernach 2 :1
Wormatia Worms —ASV Oppau 4 :0
PhönixL 'hafen—SpVgg Weisenau 4 :0

Länderspiele:
Schottland — Irland 3 :2

SC Zürich gewinnt Schwimm¬
vergleichskampf

In Konstanz kam es am Montag¬
abend zum ersten Treffen deutscher
und schweizer Schwimmer in der
Nachkriegszeit. Aus Anlaß eines
Vergleichskampfes zwischen dem
VfL Konstanz und den Wasser¬
freunden Hannover hatten die Kon -
stanzer den Schwdmmclüb Zürichein¬
geladen . Der Vergleichskampf be¬
stand aus 3 Staffel-Wettbewerben
und einem Wasserballspiel. Die
Züricher Mannschaft gewann sämt¬
liche Staffelkämpfe, wobei sie in
der 6x50-m-Lagenstaffel mit 3 :21,4
Minuten einen neuen schweizer
Rekord aufstellte.

Das Wasserballspiel zwischen dem
Deutschen Meister Hannover 98 und
dem Schweizer Meister SC Zürich
endete mit einem überlegenen deut¬
schen 9 :4-Sieg , während das Freund¬
schaftsspiel VfL Konstanz— Kreuz¬
ungen von der schweizer Wasser¬
ballmannschaft, die der 2 . Liga an¬
gehört, mit 4 : 1 Toren gewonnen
wurde. Den Vergleichskampf ge¬
wann der Schwimmclub Zürich mit
24 Pkt . vor dem VfL Konstanz mit
13 Pkt . und Wasserfreunde Han¬
nover mit 11 Pkt.

Gewinnverteilung des 7. Fußballtoto
Beim 7 . Wettbewerb des Württem¬

berg-badischen Fußballtotos wurden
über 120 000 DM eingenommen. Da
diesmal 21 Tipper die 10 Ergebnisse
richtig errieten , wurden im ersten
Rang nur je 955 DM ausgezahlt. Im
2 . Rang mit 9 richtigen Tips erhiel¬
ten 429 Gewinner je 46,50 DM,
während 4599 Gewinner im 3. Rang
mit acht richtigen Tips 4 .25 DMein-
nahmen.

Sie haben sich niemals geküßt
Eine wirklich aktuelle Liebesgeschichte von Gert G. Kramer.

Sie stehen sich gegenüber. Zwei
auf der Seite des Lebens und zwei
auf der Seite der Mode . Und zwi¬
schen ihnen ist die große Glas¬
scheibe des Kaufhauses: Grenze
zwischen Wunsch und Verzicht .
. Auf der einen Seite ist es kalt
und dunkel, auf der anderen warm
und hell . Auf der einen Seite sind
die Straßen und die Häuser, sind
die Schienen und die Eile . Auf der
anderen ist die Stille und die An¬
dacht schöner Wollstoffe , ist das
Knistern seidener Tücher, der feier¬
liche Glanz der Lederwaren. Auf
der einen Seite regnet es . Und auf
der anderen Seite liegen die
Schirme .

Die Dame auf der Seite des Le¬
bens , auf der kalten mit den Häu¬
sern und den Schienen , sieht auf
die Dame auf der Seite der Mode ,auf die Puppe im Schaufenster des
Kaufhauses. Sie sieht die weltge -

Sieben Millionen Ehemänner gesucht
Jede dritte Deutsche wird alte Jungfer oder durchbricht die , Sitten

Es gibt heute 7 Millionen Frauen
in Deutschland , die keinen Mann
bekommen können. Nach neuesten
Ermittlungen amerikanischer Sozio¬
logen ist jede dritte deutsche Frau
im heiratsfähigen Alter dazu ver¬
urteilt , entweder eine alte Jungfer
zu werden oder in die üblichen fe¬
sten 'Anschauungen von Sitte und
Anstand eine Bresche zu schlagen .
Diese Situation ist nicht etwa durch
eine allgemeine Bevölkerungsab¬
nahme entstanden, im Gegenteil:
Deutschland ist niemals in seiner
Geschichte so übervölkert gewesen
wie heute. Vor dem Kriege war
Deutschland in der Lage , einen
Sehr hohen Lebensstandard zu füh¬
ren , der nur von wenigen Ländern
Westeuropas und den USA über¬
troffen wurde. Im Jahre 1936 leb¬
ten auf einer Gesamtfläche von
181 000 Quadratkilometern ungefähr
68 Millionen Deutsche . Durch das
Potsdamer Abkommen von 1945
wurde das deutsche Gebiet um rund
ein Viertel seiner Fläche kleiner
und hat jetzt nur noch eine Größe
von 138 000 Quadratkilometern. In
diesem Schrumpf-Deutschland müs¬
sen jetzt 66 Millionen Männer,
Frauen und Kinder unter den
schwierigsten Existenzbedingungen
leben. Diese Zahl vermehrt sich
noch täglich durch zurückkehrende
Kriegsgefangene und etwaige wei¬
tere Ausweisungen deutscher Min¬
derheiten in den benachbarten Län¬
dern. Hierdurch ist nach Meinung
ausländischer Beobachter der deut¬
sche Lebensstandard in den Städten
etwa auf das Niveau Asiens abge¬
sunken.

Einen Überschuß an Frauen hatte
Deutschland in diesem Jahrhundert
schon immer. Im Jahre 1936 ka¬
men innerhalb der Reichsgrenzen
34,8 Millionen Frauen auf 32,8 Mil¬
lionen Männer. Heute gibt es rund
7 Millionen Frauen mehr als Män¬
ner. Nach den letzten Schätzungen
verlor Deutschland im zweiten ,
Weltkrieg 3 .3 Millionen Tote, haupt¬
sächlich Männer. Diese umgekom¬
menen Millionen repräsentierten
Deutschlands beste Manneskraft

und standen fast alle im Alter von
20—40 Jahren . Sie alle fallen heute
für den gesellschaftlichen Aufbau
des Volkes aus . Natürlich macht
sich das Fehlen dieser besten Al¬
tersklassen auch im Wirtschafts¬
leben bemerkbar, und Frauen müs¬
sen heute vielerorts an Plätzen „ ih¬
ren Mann stellen“ , wo sonst wirk¬
lich Männer standen. Dabei sind
die Aussichten auf eine Besserung
dieser unsozialenSituation in naher
Zukunft nur sehr gering. Die deut¬
sche Geburtenziffer liegt noch im¬
mer unterhalb der des Vorkriegs.
Am tragischsten aber ist , daß sich
die deutsche Kindersterblichkeit,
die vor dein Kriege die niedrigste
in ' der Welt außer in Schweden und
in Neuseeland war, schon im Jahre
1946 gegenüber 1936 beinahe ver¬
doppelt hatte . r-r-r

wandte Sicherheit des hellen Ko¬
stüms, den spielenden Stand im
Nylonstrumpf, das reizvoll ver¬
spielte , verschwiegene Weibsein in
Spitzenjabots und in Rüschen . . .

Der Herr auf der Seite des Le¬
bens rieben ihr , auf der dunklen
mit den Häusern und Straßen, sieht
auf den Herrn auf der Seite der
Mode , auf die Puppe im Schaufen¬
ster . Er sieht die taillenreine Non¬
chalance eines gutgeknöpften Ja-
ketts . den Lebemannschritt in Bü¬
gelfalten.

Er denkt : „Hätte ich das Jakett ,
die Bügelfalten, das Hemd und die
Krawatte dieser Modepuppe . . .“

Sie denkt : „Hätte ich das helle
Kostüm, die Nylonstrümpfe, das
Spitzen ) abot und die Rüschen die¬
ser Modepuppe . . .“

„Dann“
, setzt der Herr nach ei¬

nem leisen Seitenblick zur Dame
fort , „dann würde ich sie anspre¬
chen .“

„Dann “
, denkt die Dame nach

einem , eine Sekunde verspäteten
Blick , „ dann würde er mich an¬
sprechen .“

„ Schade “
, denken dann noch

beide.
Und sie können’s sich beide nicht

kaufen, sie haben beide nie das
viele , viele Geld . Sie fühlt sich all¬
täglich , unansehnlich, unbedeutend,
er fühlt sich deplaciert, unmänn¬
lich unglücklich . Und sie haben
beide Komplexe. Und sie schämen
sich voreinander, weil die Mode¬
puppen so schön sind. .

Sie gehen still auseinander. Einer
nach links und einer nach rechts.
Zwei auf der Seite des Lebens und
zwei auf der Seite der Mode . Und
zwischen ihnen ist die große Glas¬
scheibe des Kaufhauses, Grenze
zwischen Wunsch und Verzicht . Sie
waren eigentlich füreinander ge¬
schaffen . Aber sie haben sich nie¬
mals geküßt. Auf der einen Seite
regnet es . Immer. Und auf der an¬
deren liegen die Schirme . Immer? . . .

Die Extremisten
. Ich will — *

, so sagte der Tollkühne ,
„der furchtloseste aller Helden sein !
Daher will ich ab sofort alle Furcht
aus meinem Herzen verbannen!” Und
er ging hin iind brach sich das Genick,
weil er ohne die Furcht auch keine
Vorsicht mehr kannte.

Als der Hasenfuß von seinem Ende
erfuhr , kroch er noch mehr in sich zu¬
sammen und wagte , nur dann noch
etwas zu unternehmen , wenn sein Ho¬
roskop eine besonders günstige Kon¬
stellation anzeigte . Zuletzt ertrug er
es nicht länger und beschloß , jede mut¬
ähnliche Empfindung von vornherein
auszuschalten . Durch diese Tat zer¬
störte er aber auch den letzten Rest
seines Lebensmutes , und er ging hin ,
um sich zu erhängen.

Davon hörte der Spaßvogel . »Seht
ihr ! ” rief er triumphierend . .Das Le¬
ben läßt sich nur im Spaß ertragen!
Man darf eben überhaupt nichts ernst
nehmen ! ” Und er fing an zu lachen
und lachte sich schließlich zu Tode,
weil er ohne allen Emst das Lachen
einfach nicht mehr bremsen konnte.

Als man dem Trauerkloß sein Ende
berichtete , wurde er noch trauriger,
ließ den Kopf bis auf die Knie hängen

und vergrub sein Gesicht in tiefe Fal¬
ten . Eine solche Behandlung vertrugen
aber weder seine Galle noch sein Herz ,
und es dauerte nicht lange , bis er mit
einem stillen Seufzer den Rest seines
noch vorhandenen Geistes aufgab .

.Das ist ja kein Wunder "
, meinte

der Neunmalkluge im Tone eines Man¬
nes , der weiß , daß er alles weiß .
„Man darf sich eben nie von seinen
Gefühlen leiten lassen . Darum will ich
mich über jedes Gefühl erheben !” Von
diesem Augenblick an betrachtete er
seine Umwelt nur noch durch das farb¬
lose Fenster seiner eigenen Klugheit ,
ohne an den Freuden und Leiden der
andern ' teilhaben zu können . Dieser
Mangel an Mitgefühl führte zur see¬
lischen Unterernährungund , da er kei¬
nen Seelenarzt zu Rate ziehen wollte ,
zu seinem Ende.

Den Neunmaldummen berührte sein
Schicksal kaum , weil er nämlich dumm
war. Aber er hatte auch Gefühl und
erhielt sich am Leben , weil er keinem
Gefühl den Vorrang gab . Nur seine
Dummheit machte ihm viel zu schaf¬
fen , und er mußte immer wieder die
gleichen Leiden durchmachen , ohne aus
ihnen zu lernen. Horst Portschkus .

Cabaret ROLMVÜ
Ttglich 20.30 Uhr :

NEUES PROGRAMM
un $ lOanx

u. a . Pelle Jäns , Deutschlands
eigenartigster Komiker . Tünneff,
der unerreichte Musikal -Komödiant ,
Walter u . Schorsch , die singenden
Gitarristen , Coras u . Corry , der
elegante Elastikakt , Kurt von der

Gathen , Conferencier ,
Margit Timmer , Sängerin .

Amtlich« Bekanntmachungen

Nachzügler eist am Montag , den 29. !
11. 48, bei den Gemeindesekretariaten
bzw . im Konzerthaus . Ausgabe der
gewerblichen Zuiagekarten ab Mitt¬
woch , den 1. 12. 48 . Mit den Lebens¬
mittelkarten werden ausgegeben : Rau¬
cherkarten , Mütterkarten , Textilkarten
und an Nicht -Hühnerhalter Abschnitte
zum Bezug von Trockenei . Die Aus¬
gabeschalter . sind nicht mehr nach
Buchstaben , sondern nach Nummern
eingeteilt . Die Nummer ist in der lin¬
ken oberen Ecke des gelben Personal¬
ausweises aufgedruckt . Die Karten¬
stellen sind am Mittwoch , den 24 . 11.
48, ab 12 Uhr , die übrigen Abteilun¬
gen des Ernahrungsamtes mit Aus¬
nahme des Reisemarkenschalters am
Donnerstag , den 25. 11. 48 , und Frei¬
tag , den 26. 11. 48, geschlossen .
Karlsruhe , den 16. 11. 1948.

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt .

Großstückschneider auf Werkstatt und
in Heimarbeit , sowia Aendeuuags -
schneider gesucht . Dauerstellung .
Sepp Reif , Modellkleidung , Karlsruhe ,
Kantstr . 12, am Kolpingplatz .

Ehrl. Mädchen , zw . 20—30 J ., t* gepfl ." Haush . ges . Kochen nicht «cfordkri .
Harsch , Friedenstraße 7 .

Ehrl . Mädchen , 16—25 Jahre , mögt , vom
Lande , tagsüber im GesahSftsheuahalt
(2 Personen ) . Hamm, . Krie^ str . 224 .

Immobil !««

Fabrikation und Lagerhalle , im Stadt -
innern , 800 qm Fläche , p . Dezember
freiwerdend , zu verkaufen . BB 30625
SAZ, Karlsruhe .

Zu ml «l «n gesucht
Laden , zentr . Lage , gesucht . Evtl . Betei¬

ligung am Aufbau . 36586 SAZ, Kbe .

Ausgabe der Lebensmittelkarten der
1. Z .-P . (Dezember 1948) erfolgt in
n bekannten Ausgabestellen zu fol-
nden Zeiten : Am Donnerstag , den
. II . 46 für : Innenost , Daxlanden ,
ippurr , Oststadt , Rintheim . Am Don-
rstag , den 25. 11* 48, A—K und
eitag , den 26. 11. 48 L—Z für : Süd-
idt , Südweststadt , Weststadt , Dui-
:h und Ausländer . Am Freitag , den
. 11, 48, für : Innenwest , Mühlburg ,
’ünwinket , Knielingen , Beiertheim /
lach , Weiberfeld/DammeTStock , Hags-
Id. Ansgabezeiten durchgehend von

St . l1»n-* ng»bot « Zu verkaufen

Einige tatkräftige ,

jüngere Herren
für ^ bonnentenwerbung in Stadt und
Land gesucht Bewerbungen erbeten
an Karlsruher Neue Zeitung Kaiser¬
straße 69.

Tüchl. Prov.-Veitreter
fObier Weil _
rerat , S9 366! 4

von gut einge -

Kärlsrule .

Pelzmantel (Sealskin ) , Gr. 44 , zu verk .
IS 36601 SAZ, Karlsruhe .

Verkaufe Bettfedeni und Kinderwagen¬
deckbett . Ettlingen , Augustastr . 4.

Zu kauten gesucht
Klavier gegen Barzahlung gesucht . KJ

36602 SAZ , Karlsruhe .
Lokomotive , Spur 00 , ru kauf , gesucht .

Sauer , Gerwigstrafte 23.
.Guterb . Schreibmaschine geg. Barzahlg.

gesucht . 23 36617 SAZ« Karlsruhe .

Addiermaschine
mit Breitwagen

m kaufen oder m mieten gesucht .
CSS 39623 SAZ, Karlsruhe.

Tausch (Gebotene« an erster Stelle)

Nene Koffer -Schreibmaschine geboten ;
Klavier gesucht (Aufzahlung ) . 36603
SAZ, Karlsruhe .

Radio. VB .« ffeg. Nähmaschine bei Auf¬
zahlung . CS 36560 SAZ, Karlsruhe .

Verloren — Gefunden

Am 31 . 19. 1949 Brieftasche mit Inhalt
verl . (Meßplatz) . Abxugeb, Fundbüro.

Enllouf«n — Zugelaufen

Tiefkeim a. Flugpl., Tel. 4466. 1 Boxer,
1 Dackel , 1 Schäferhd . , einige Bastarde
zugelaufen . Tiertdh .-Verein Karlsruhe .

G «»ct»Brtllch« Empfehlungen

Gipserfrupp
Maurertrupp

sofort verfügbar . — Ruf 8505.

Schlüssel Jeder Art, auch schwierig-
herstellbare , fertigt Schlossermeister
Körte , Doxlanclejr Straße 147.

-r Schone ’
/ '

: Haare :) .
I V - .mit “hü, I
Nelson

waschen ? ‘

Das milde Shampoon I
Mit heilsamer Wirkung auf
den Haarboden . Preis 25 PL
Ausdrfielciieh ft H . 11p o n 1* v. rlang . n.

<0 fafkrklinge

DURDDCNT
die schaumende Zahnoösta von Dr, Scheller

Farbige Luftballons
Wurst - , Kugel- und Ovalform liefert :
Drei Ringe-Hatp , München 19. )(
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